und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte 
pro Zeile. — Ausländiſche 


— 


Vom 


Miniſterium des Innern beſtätigte 


des Prof. Antoni Grudzinski, 
Zawadzka Straße Nr. 1, Haus Scheibler. 
1 2. Halbjahr. 

Neue Schüler werden tägl. v. 11—1 Uhr Mittags 
u. v. 2-6 Uhr Nachmittags angenommen. Aus⸗ 
einander ſetzung früh, Nachmittag u. Abends. 
Lehrer-Perſonal: Die Claſſe für Fortepianoſpiel 
unter Leitung des Profeſſors des Warſch. Con⸗ 
ſervatoriums Anton Sygietyäski, Profeſſor 
Anton Grudzinski. Tortepianofpiel und Ka⸗ 
meral-Muſik Prof. Stanislaus Schwarzbach, 
Theorie, Harmonie, Compoſitions⸗Lehre u. For · 
tepiano Prof. Jan Pillarz Schüler des Prof. 

Joachim in Berlin, Violinſpiel. — Nach Ab- 
ſolvirung werden laut § 14 der Statuten der 
Muſikurſe Patente u. Zeugniſſe für Lehrer 
u. Kapellmeiſter erteilt. 147 32 
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In dieſer Woche: 85 
Letzter diesjähriger prachtvoller 


Stier⸗Kampf 


in Barcelona. 


ge 


ASI. V. 10%½ Uhr ab 


Beſondere Vorſtellungen. 
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it 


und Drogenhandlungen. E 


A. CENZAR, 
Zahnarzt, | 
1S8 2 UTM RES“ Kehrt. 


Petrikauer Straße 58. f 


10. 
22 


Sternennacht. 


Tauſend Gottesſonnen hangen 
In dem Dunkel heil'ger Nacht; 
Schlummer hat die Welt umfangen.— 
Nur der Liebe Auge wacht! - 


Du, den banger Schmerz erfüllet, 

: Den auf rauher Lebensbahn 
Stumme Finſternis umhüllet, 
Blick hinauf! und bete an! 


Sieh der Millionen Sterne 
Unerforſchte Zauberwelt; — 
Liebe ſchuf ſte nah und ferne, 
Die auch Deine Nacht erhellt! 
Tauſend Gottesſonnen hangen 
In der dunklen Schmerzensnacht; 
Alles, alles ift vergangen — 
Aber Gottes Liebe wacht!!! — 


Mathilde v. Baumgarten. 


| Feuilleton. 


Der Spiegel. 
Von Anton Tſchechow. 
Deuiſch von Dr. Joſephſohn. 


Nelly, die junge, hübſche Tochter des Guts⸗ 
Befiserd Gaptom, die 20 a nur von 
er Ehe träumt, fit in ihrem Zimmer und blickt 
gel. Sie iſt blaß, abgeſpannt und unbewegli 
Die im breigelelten Spiegel ſchtbare 5 
ſpektive, die einem engen, endloſen Korridor 
gleicht, die Reihe unzähliger Lichte, die Wieder⸗ 
ſpiegelung ihres Geſichts, der Hände — das 
alles hat ſich vor ihren Augen 1 
Nebel umzogen urd zu einem unendlichen graren 


Kebaction, Expedition und Aunoncenannahme in Lodz, Petrikauer Straße 


Musik -Kurse | 
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flüftert Nelly. 


mit müden halbgeichloffenen Augen in den Spie- Aber da — endlich knarrt das Pförtihen, und 


wecken. 


ſchan lange mit revier gefahren geko: en. Er befahl, ihn nicht 


N werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher pränumerando 
ſendung Rubel 2.25 (Ausland Rubel 3.30). — Preis eines Erenplars 5 Kop. — 5 


Inſerate werden von allen Annoncen-Expeditinnen zum 


> 
Inland. 
St. Petersburg. 

— Die Realiſierung des Staats⸗ 
budgets für 1902. Nach dem Berichte der 
Reichskontrolle waren die ordentlichen Einnahmen 
in 1902 um 104,620,000 Rbl. größer, als im 
Budget veranſchlagt war, was hauptſächtich auf 
die gute Ernte im Jahre 1902 zurückzuführen 
ſein dürfte, die ſich auf 4108 Mill. Pud gegen 
3046 Millionen Pud im Jahre 1901 ſtellte. Die 
ordentlichen Ansgaben waren 26,227,000 Rbl. 
höher, als im Budget vorgeſehen, und zwar 
hauptſächlich wegen vergrößerter Ausgaben in den 
Reſſorts des Kriegsminiſteriums und des Minis 
ſteriums der Wegekommunikation. Die ordent⸗ 
lichen Einnahmen betrugen 1,905,404, 000 Rbl., 
während ſich die Ausgaben auf 1,802.140,000 
RL, ſtellten. Es ergab ſich ſomit ein Einnahme⸗ 
überſchuß von 103,264,000 Rbl. Da jedoch die 
außerordentlichen Ausgaben um 163 Millionen 
Rbl. größer waren als die außerordeutlichen Ein⸗ 
nahmen, ſo ergibt ſich ein Defizit von 60 Mill. 
Rbl., von denen jedoch Kredite aus früheren 
Budgetjahren in Abzug zu bringen ſind, ſodaß 
ſich das Defizit tatſächlich auf 29,103,000 Rbl. 
beläuft. Dasſelbe wird aus dem freien Barbe⸗ 
ſtande, der der ruſſiſchen Regierung zur Verfü⸗ 


gung ſteht, gedeckt. 

— Zur Frage des Kleinkredits. Die 
beſondere Konferenz für die Bedürfniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft hat ſich in einer ihrer Sitzungen mit 
der Organiſation des Kleinkredils für das flache 
Land beſchäftigt und für dieſelbe eine Reihe von 
Vorſchlägen gemacht. Die „Bankowaja und Tor⸗ 
gowaja Gaſeta“ bemüht fich jetzt, den Nachweis 
zu führen, daß die vom beſonderen Komitee für 
die Bedürfniſfe der Landwirtſchaft für das Jahr 
1904 ausgeworfenen Mittel zur Organiſation 
des Kleinkredits durchaus ungenügend find. Die 
beſondere Konferenz hatte 4,400,000 Rbl. für 
dieſen Zweck aſſigniert, von denen 2 Mill Rbl. 
aus den Mitteln der Reichsreutei und 2,4 Mill. 
Rbl. aus den übriggebliebenen Hilfsgeldern des 
Hungerjahres 1891—1892 ſtammten. Auf Grund 
folgenden Zahlenmaterials führt das genannte 
Blatt den Beweis, daß die angewieſene Summe 
nicht genügt. Laut einer Bilanz vom 1. Januar 
1902 waren in Rußland 582 Dorfbanfen tätig, 
die mit einem Grundkapital von 3,052,806 Rol. 


operierten, zu denen noch ſoviel Gemeindekapital 
kam, daß die Banken über 6,398,637 Rbl. ver⸗ 
fügten, ſo daß durchſchnittlich 4000 Rbl. auf jede 


Bank entfielen. Es läßt ſich annehmen, daß die 


neuen Vorſchußkaſſen einer beſtimmten admini⸗ 


Meer vermiſcht. Das Meer ſchwankt hin und 


her und winkt, dann und wann glüht es auf 


Wenn man die unbeweglichen Augen und den 
geöffneten Mund Nellys betrachtet, iſt es ſchwer 
z entſcheiden, ob ſie ſchläft oder wacht, aber 
deſſenungeachtet fieht ſie. Anfänglich ſieht fie 
nur ein Lächeln und die weiche, beſtrickende An⸗ 
mut gewiſſer Augen, dann werden auf dem 
ſchwankenden grauen Fond allmählich die Umriſſe 


eines Kopfes, eines Gefichtes, eines Bartes ſicht⸗ 


bar. Das iſt er, der ihr vom Schickſal be⸗ 
ſtimmte Bräutigam, der Gegenftand langer 
Träume und Hoffnungen. Der vom Geſchick für 
Nelly Beſtimmte ſchließt alles in ſich ein: Be⸗ 
deutung im Leben, perſöuliches Glück, Karriere, 
Schickfal. Neben ihm iſt, wie auf dem grauen 
Fond, fo auch im Leben, Dunkelheit, Leere, Un⸗ 
ſinn. Und das iſt kein Wunder, weil ſie, den 
ſchönen, ſauft lächelnden Kopf vor ſich, eine un⸗ 
beſchreiblich ſüße Beklemmung empfindet, wie ſie 
ſich in Worten nicht wiedergeben läßt. Dann 


hört fie auch feine Stimme, fieht, wie fie mit 


ihm unter einem Dach lebt, wie ihr Leben all⸗ 
mählich mit feinem Leben verſchmilzt. Auf dem 
grauen Fond laufen Monate, Jahre dahin, und 


Nelly ſieht ihre Znkunft, ganz genau, mit allen 
Einzelheiten. os 


Auf dem grauen Fond fliegt ſchuell ein Bild 


f nach dem anderen vorüber, und Nelly fieht, wie 


ſie in einer kalten Winternacht an die Tür des 
Kreisarztes Stepan Lukitſch klopft. Hinter der 
Tür bellt träge und heiſer ein alter Hund. Die 
Feuſter der Doktorwohnung find finſter. Rings⸗ 
um Stille. N ö 
„um Gotteswillen . um Gotteswillen!“ 


ſie ſieht die Köchin des Doktors vor ſich. 
„Iſt der Doktor zu Hauſe?s?s 
„Er ſchläft .. . flüſtert die Köchin hinter 
der Hand, als ob ſie fürchtet, ihren Herrn zu er⸗ 
„Er ift erſt ſoeben aus dem Epidemie ⸗ 


zu wecken.“ ee 


Nr. 86, im eigenen Haufe; Warſchau: 


Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Raum 
Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpareilzeile angenommen 


nügend fein werden, 


Jahren verwirklichen ließe, i 
Periode von 10 bis 15 Jahren ins Auge faſſen. 


rechnen. 


begiunt zu weinen. Sie weint 


ſelbſt angeſteckt ... Da!“ 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


— Annoncen für die f 


werden. Den Angaben des zentralſtatiſtiſchen 
Komitees nach beſitzt das Europäiſche Rußland 
gegen 12,000 Gemeinden. Wenn man das Grund» 
kapital einer jeden Vorſchußkaſſe auf nur 3500 
Rol. anfetzt, fo würden für alle 12,000 Vor⸗ 
ſchußkaſſen 42 Mill. Rbl. erforderlich fein. Da 
aber die funktionierenden Dorfbanken bereits über 
ein Umſatzkapital von gegen 10 Mill. Rbl. ver⸗ 
fügen, fo wären für die bäuerlichen Vorſchuß⸗ 
kaſſen 32 Mill. Rbl. erforderlich. Es läßt ſich 
jedoch mit Gewißheit vorausſagen, daß 3500 
Rbl. als Grundkapital einer Vorſchußkaſſe unge⸗ 
weil die meiſten der Dorf⸗ 
banken nicht mehr funktionieren und ſich mit einer 
fortlaufenden Prolongation der Darlehen be⸗ 
ſchäftigen. Infolgedeſſen wird es notwendig ſein, 
das Grundkapital der bäuerlichen Sparkaſſen 
etwas zu erhöhen, ſo daß die Reichsrentei zur 
Verwirklichung des von der beſonderen Konferenz 
angeregten Platzes jedenfalls über 100 Mill. Rbl. 
wird hergeben müſſen. Die 2 Mill. Rbl., die 
die beſondere Konfere Konferenz der Reichsrentei 
entnehmen will, bilden mithin nur ein fünfzigftel 
des wirklichen Geldbedarfes der Bevölkerung. Das. 
gen. Blatt findet eine derartige Durchführung der 
Drganifation des Kleinkredits für durchaus 
ungenügend und zu langſam, denn wenn ſich 
der ganze Plan auch nicht in zwei dis drei 
ſo müßte man eine 


10 bis 15 Mill. Rol. alljährlich herzugeben, find 
aber für die Reichsrentei eine zu fühlbare Summe, 
daher proponiert das Handelsblatt die Gelder der 
ſtaatlichen Sparkaſſen zu dieſem Zweck zu ver⸗ 
wenden. Das wäre alles ſehr ſchön und ließen 
ſich dieſelben kaum mit einem größeren Nutzen 


anwenden, doch iſt es leider allgemein bekannt, 


daß die Gelder der ſtaatlichen Sparkaſſen vom 
Fiskus zu anderen Zwecken verwandt werden. Auf 


eine Verwendung für die bäuerlichen Vorſchuß⸗ 


kaſſen, kaun man daher nicht jo ohne weiteres 

— Der Handel in Kamtſchatka Die 
letzte wiſſenſchaftliche Expedition nach Kamtſchatka, 
über weiche einer der Teilnehmer Doktor Sljunin 
ein ganzes Werk herausgegeben hat, rief, wie der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, ein gewiſſes Intereſſe 
für jenes Land hervor, welches meiſt nur 
geographiſcher Name bekaunt iſt. Unſere Keunt⸗ 


niſſe über dieſes Land eeſtrecken ſich meiſt ſoweit, 


daß es dort furchtbar kalt iſt und die Bewohner 
desſelben, die Kamtſchadalen, ſich mit dem Fang 
des koſtbaren Kamtſchatkabibers beſchäftigen, der 
unſere Mautelkragen ſchmückt. 
Jahren tauchte ein phantaſtiſches Projekt eines 
Amerikaners Mr. Wind auf, 


Aber Nelly hört nicht auf die Köchin. 
ſchiebt fie beiſeite und läuft wie eine Wahnſin⸗ 
nige in die Wohnung des Arztes. Nach dem ſie 
durch mehrere dunkle, heiße Zimmer gelaufen iſt 
und auf dem Wege zwei — drei Stühle 


zimmer des Arztes. Stepan Lukitſch liegt auf 
ſeinem Bett, angezogen, aber ohne Ueberrock, und 
atmet hörbar keuchend. Neben ihm leuchtet 


ſchwach eine kleine Nachtlampe. Nelly ſetzt ſich, 


ohne ein Wort zu ſprechen, auf einen Stuhl und 
bitterlich, am 
ganzen Körper zitternd. ne 
„Mein ... mein Mann iſt krank!“ ſagt fie 
endlich. f N 

Stepan Lukitſch ſchweigt. Er erhebt ſich 
langſam, ſtützt den Kopf auf die Fauſt und 


bkickt den Gaft mit trüben, unbeweglichen Aus 


gen an. 8 i 

„Mein Mann iſt krank!“ wiederholt ſie, das 
Weinen zurüchhaltend. „Um Gotteswillen, fahren 
Sie mit mir... full... ſo ſchnell wie 
möglich! ⸗ ö 

„Was?“ brüllt der Doktor. N a 

„Kommen Sie mit mir! Gleich dieſe Minute! 
Sonſt .. ſonſt ... es iſt schrecklich auszuden⸗ 
ken .. . um Gotteswillen!“ 

Und die blaſſe, abgemattete Nelly beginnt, 
ihre Tränen hinunterſchluckend und nach Luft 
kenchend, dem Arzte die Erkrankung ihres Man- 
nes und ihre unausſprechliche Furcht zu beſchrei⸗ 
ben. Ihr Leiden iſt wohl fähig, einen Stein zu 
erweichen. Aber der Doktor blickt ſie an und — 
nicht von der Stelle. N N 
„Ich komme morgen.. murmelte er. 

„Das iſt unmöglich!“ erſchrickt Nelly. „Ich 
weiß, bei meinem Mann... Typhus! Sofort. 
noch dieſe Minute müſſen Sie kommen!“! 

„Ich .. ich bin ſoeben erſt nach Haufe ger 
kommen .. murmelt der Arzt. „Ich bin drei 
Tage der Epidemie wegen herumgefahren. Ich 
bin müde und ſelbſt krank . . . Ich kaun abſolut 
nicht! Abſolat nicht! Ich 


als 


In den letzten 
Kamtſchatka mit 


Sie 


Ich kann abſolut. nicht.. I 
umge⸗ 


worfen hat, befindet ſie ſich ſchließlich im Schlaf⸗ 


Kräfte und fahren Sie mit mir 


ich habe mich 


1. Jahrgang 
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olgende Nummer werden bis 2 Uhr Nachmittags augenomme 


1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 


I ſtrativen Größe und zwar der Gemeinde angepaßt J Alaska durch eine unter der Behringsſtraße durch⸗ 


führende Bahn zu verbinden, doch erwies ſich die 
Sache als Wind. Welchem Schickſal Kamtſchatka 
entgegengeht, iſt ungewiß. Bisher beſchäftigen 
ſich die das Pelzwerk aufkaufenden Händler da⸗ 
mit, die örtliche Bevölkerung durch das Feuer⸗ 
waſſer des Branntweins zu vergiften. Außerdem 
beſchäftigen ſich die Chineſen mit der zollfreien 
Wareneinfuhr nach Petropawlowsk, wodurch fie 
die meiſten Artikel um 40 Prozent billiger als 
fie in Wladiwoſtok bezahlt werden, verkaufen ⸗ 
können. Die oſtaſiatiſchen Blätter ſprechen daher 
die Befürchtung aus, daß Kamtſchatka in nicht 
allzulanger Zeit von chineſiſchen Händlern über⸗ 
ſchwemmt ſein wird, da der Tanſchhandel, der 
dort üblich iſt, ein Geſchäft iſt, das 50 Prozent 
in der Stadt und 600 Prozent auf dem Lande 
Reingewinn abwirft. Spiritus, der in Petro⸗ 
pawlowsk 50 Kop. die Flaſche koſtet, wird im 
Innern Kamtſchatkas im Sommer mit 3, im 
Winter mit 15 Rubel die Flaſche bezahlt. Ware 
iſt in Kamtſchatka immer billiger als Geld, daher 
wird dasſelbe bei faſt allen Geſchäften durch die 
Spiritusflaſche, den Ziegelthee und das Fuchsfell 
vertreten. Da Petropawlowsk nicht als Hafenort 
ſondern als Stadt gilt, ſo genießt es das Recht 
der freien Spirituseinfuhr. Die Bevölkerung der 
Stadt repräſentieren 190 Trunkenbolde, für die 
fünf Branntweinniederlagen vorhanden find, von 
denen aus auch die Verſorgung der 8000 Seelen 
der indigenen Bevölkerung mit Branntwein ſtalt⸗ 
findet. Petropawlowsk bildet gewiſſermaßen das 
Pumpwerk, durch welches ganz Kamtſchatka mit 
Branntwein vollgepumpt wird. Alle Kompagnien, 


welchen bisher irgend welche Monopolhandelsrechte 
in Kamtſchatka zuerkannt worden waren, find nach 


Kräften bemüht geweſen, das Land auszuſaugen. 
Da iſt die berüchtigte amerikaniſch⸗ruſſiſche Kom⸗ 


pagnie, die das Kamtſchatkagebiet 40 Jahre ge⸗ 


kuechtet hat. Die oſtaſiatiſchen Blätter führen 
den Preiskurant dieſer Kompagnie für Kamtſchatka 


an; ein Pud Zucker 200 Rbl; ein Dad Weizen⸗ 


mehl — 40 Rol.; ein Pfund Thee 17 Röl. und 
eine Arſchin Zitz — 3 Rbl. Was die neue 
Kamtſchalka⸗Handelsgeſellſchaft betrifft, fo tritt ſie 
in die Fußſtapfen ihrer Vorgängerin und impor⸗ 
tiert alljährlich 45,000 Flaſchen Branntwein nach 
Petropaw lowsk. aa 
— Eine internationale Ausſtellun 
weiblicher Moden wird, wie die Induſtrie⸗ 
Abteilung des Finanzminiſteriums bekannt gibt, 
vom Juli bis zum September 1904 in Oſtende 
(Belgien) ſtattfinden. Genauere Daten über 
dieſe Ausſtellung erteilt deren Adminiſtration: 
Ostende (Belgique), Boulevard du Midi 
7. Secrétariaf Général de l' Exposition Inter- 


nationale des Arts de la Mode Feminine. g 


Und der Doktor hält Nelly einen Maximal⸗ 
thermometer vor die Augen. 5 = 
„Meine Temperatur geht bis 40 Grad 

.. ich bin 


ſogar nicht im Stande zu fitzen .. Entſchuldi⸗ 
gen Sie: ich lege mich nieder.“ 255 
Und er legt ſich zurück. 
„Aber ich bitte Sie, Herr Doktor!“ ſtöhnt 


Nelly verzweifelt. „Ich flehe Sie an! Helfen Sie 


mir um Gotteswillen. Sammeln Sie alle Ihre 
Ich werde 
Sie bezahlen! Herr Doktor!“ N 
mein Gott! Aber ich ſagte doch 
ſchon ... Ach!“ 855 
Nelly ſpringt auf und geht nernds im Schlaf⸗ 
zimmer hin und her .. Sie will dem Arzt er⸗ 
klären, auseinanderſetzen ... Es ſcheint ihr, er 
müſſe ſofort ſeine Ermüdung und ſeine Krank⸗ 
heit vergeſſen, wenn er weiß, wie teuer ihr ihr 
Mann und wie unglücklich ſie iſt. Aber woher 
die Beredtfamkeit nehmen? . 
„Fahren Sie zum Gemeindearzt... hört 
fie die Stimme Stepan Lukitſch. 
„Das iſt unmöglich! ... Er wohnt 25 Werfi 
von hier, und die Zeit iſt koſtbar .. . und die 
Pferde können nicht mehr: von uns bis hierher 


40 Werſt, und von hier bis zum Gemeindearzt 


faft ebenſoviel ... Nein, das iſt unmöglich! 
Kommen Sie mit mir, Stepan Lnkitſch! Ich 
bitte Sie um eine Heldentat! Nun, vollbringen 
Sie diefe Heldentat! Haben Sie Mitleid!“ f 
„Der Teufel weiß, was .. Hier iſt eine 
Hitze .. . Eigenſinn im Kopfe .. Sie verſteht 
nicht .. . Ich kann nicht! Laſſen Sie ab!“ 
„Aber Sie ſind verpflichtet, zu fahren! Sie 
dürfen uicht anders als mit mir fahren! Das iſt 
Egoismus! Der Menſch muß für ſeinen Nächſten 
das Leben opfern, und Sie... . Sie weigern 


ſich, mitzufahren! .. Ich werde Sie dem Ge⸗ 


richt anzeigen!“ 5 

Nelly fühlt, daß ſie beleidigende, ungerechte 
Lügen ſpricht. Aber für die Rettung ihres Mans 
nes iſt ſie imſtande, Logik und Takt und Mitleid 
mit den Menſchen zu vergeſſen .. . Als Aut⸗ 


empfindlich einzuwirken, iſt durch einen Emigranten 


— Zum Attentat auf Mar Nordan. 
5 Ein Herr Jakob Perachow erzählt in den 
; mRowofti”, daß er den Attentäter Ch. S. Luban 
Raus Nowoſſlatopol (Gouvernement Jekaterinoſſlaw) 
von Jugend auf gekaunt hat. Seine Eltern, 
arme Leite, leben gegenwärtig im Dorfe Schtſcher⸗ 
binowla im Kreiſe Bachmut. Luban hätte als 
Kuabe die allhebräiſche Sprache ſtudiert. Nach 
Ab bſolvierung der Bergſchule S. S. Doljatomd | 
begab er ſich im Sommer dieſes Jahres in die 
Schweiz, um ſeine Studien fortzuſetzen. Da er 
des Franzfichen nicht mächtig iſt, wurde er 
nirgends aufgenommen. Er leidet an periodiſcher 
Geiſtesſtörung; das iſt auch der Grund, warum 
er von der Dienſtpflicht entbunden wurde. Als 
Schüler der Bergschule war er häufig, ſeiner 
Anfälle wegen, im Lazarett. Er war ſtets eifriger 
Antizioniſt. 


Pingk. Erſch werung der Einwan⸗ 
derung nach Amerika. Eine Nachricht, 
welche Shadi ſein könnte, auf die Auswanderung 
der Ifraeliten aus den Weſtgouvernements 


nach Pinsk gelangt. Danach ſollen 90 Perfonen, 
wegen Trachoms, vom Dampfer 5 Frankfurt“ e 
an Land gelaſſen worden ſein. 

Niſhni⸗ Nowgorod. Eine Bärenjagd. 
Am 4. Dezember begab ſich eine Gruppe von 
Jägern auf die Station Boldino, und von dort 
in den Sſudogodſkiſchen Kreis, in die weiten 
Wälder der Firma Sſawwa Moroſow. Am 8. 
Dezember kehrten die Jäger zurück und brachten 
einen Bären von koloſſaler Größe. Dieſes be⸗ 

ſonders große Raubtier hatte ſich bereits im vo⸗ 
rigen Jahre gezeigt und ſeitdem am Vieh der 
Banern viel Schaden angerichtet. Die einheimi⸗ 
ſchen Jäger hatten kein Glück bei der Verfolgung, 
nun hatte der Bär ſich bei dem Dorfe Schawa⸗ 
licha, in der Nähe der Moroſowſchen Datſche ger 
zeigt und eine Anzahl erfahrener Bärenjäger ging 
nun ſiegesbewußt vor — aber, wieder vergebens. 
Tief enttäuſcht begab man ſich auf den Heimweg, 
die Gewehre waren bereits der Dienerſchaft über⸗ 
geben — da plötzlich erſchien ein Bauer und 
meldete, daß er das Lager gefunden habe. Einer 
der Jäger, Herr Moroſow, ergriff das Gewehr 
und der Bauer führte ihn an einen Hügel, der 
unter dem Schuee wie ein Sandhaufen ausſah. 
Dieſer Schneehaufen bekam plötzlich Leben und 
der rieſige Bär ſtand auf den Hintertatzen zwei 
Schritt vor Herrn Moroſow. Der Bauer floh, 


aber Moroſow zeigte große Kallblütigkeit undd 
ſetzte dem Bär die Kugel in das weitgeöffnete 


Maul. Das Thier ſtürzte ſofort zusammen. 


Aus! and. 


Belgien. 


5 Belgien iſt eines der 
in welchen der Schulbeſuch nicht obligatoriſch iſt. 
Die traurigen Folgen hiervon zeigen ſich den 
auch in allen Punkten des Zuſammenlebeus der 
Mitglieder der belgiſchen Nation. Zur Beweis⸗ 
führung ſprechen. mehr als jede pfychologiſche 
Beſchreibung, Zahlen, Bei der jüngſten Löſung 
(1903) der Geſtellungspflichtigen wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß ca. 12 pCt. derſelben nicht leſen und 
ſchreiben konnten; dank des Freikaufsſyſtems, find 
42 pCt. der augenblicklich im Heere dienenden, 
jungen Leute Analphabeten. — Wenn nun ſchon 
das Nichtvorhandenſein eines Geſetzes, welches 
zum Beſuch des Unterrichtes in der Jugendzeit 


ſchäftsweſen beſchäftigt. 


terricht genoſſen haben, 


| ten Kindern, nur 


Lodzer — 26. 


Bevölkerung, zeigt, erwächſt durch die Nichtinan⸗ 
ſpruchnahme der Jugendſahre durch die Schule, 
die Gelegenheit, die Kinder ſchon frühzeitig als 
Verdienſtobjekte zu verwenden. So trägt das 
Nichtvorhandeuſein des obligatoriſchen Unterrichtes 
nicht wenig zum laugſamen aber ſicheren Unter⸗ 
gang der belgiſchen Bevölkerung, in pyyfiſcher 
Hinſicht bei. Es werden, nach den jüngſten 
Statiſtiken, 76,147 Kinder im Alter von weniger 
als 16 Jahre in den Werken, Fabriken und Gru⸗ 
ben beſchäftigt. Dieſe Zahl, die in 50,493 Kna⸗ 
ben und 25,654 Mädchen zerfällt, macht allein 
ſchon den 10. Teil der ganzen induftriellen Ar⸗ 
beiterde evölkerung aus. 21,200 Kinder, die in 
den genannten Jnduſtrien beſchäftigt werden, 
ſtehen im Alter von weniger als 12 Jahren. 
Die Durchſchuittsarbeitzeit dieſer Kinder iſt 10 
bis 11 Stunden täglich. Aber die Zahl von 
76,147 iſt weit entfernt von der Geſamtzahl der 
Ki der, welche gezwungen werden, ihren Lebens: 
unterhalt ganz oder teilweiſe durch ſchwere Ar⸗ 
beit zu verdienen. Man zählt in Belgien etwas 
über 1,500,000 Kinder im Alter von 6 bis zu 
16 Jahren. Die offiziellen Statiſtiken belehren 
uns, daß ca. 820,000 Kinder die Volks⸗ oder 
Mittelſchulen beſuchen. Wie angegeben abſorbiert 
die eigentliche Induſtrie 76,000 Kinder, 820,000 
find in der Schule; wo bleiben nun die übrigen 
600,000? Sie werden größtenteils in der Haus⸗ 
induſtrie, der Ackerarbeilen, im Hand- oder Ge⸗ 
Das bei dieſen Ver⸗ 
hältniſſen ein Gedeihen eines großen Teiles der 
Nations mitglieder in phyfticher Hinſicht unmög⸗ 
lich iſt, iſt klar, aber ebenſo klar iſt auch, daß 
ein großer Teil der breiten Maſſe in intellek⸗ 


tueller und moraliſcher Hinſicht nicht auf der 


Höhe 


der heutigen Cioiliſation fein kann. 
Denn abgeſehen 


von den 676,000 unter 


16 Jahre alten in den diverſen Induſtrien 


und Ackerbauten Verwendung findenden Kindern, 
die entweder gar keinen oder nur wenigen Un⸗ 
erhält ſelbſt von den 
820,000 in den offiziellen Statiſtiken verzeichne 


Italien. 
. Zur Verlängerung der Handelsverträge mit 
d Heſterreich⸗ungarn. 


Länger als einen Monat haben die Verhand⸗ 


lungen gedauert, um eine proviſoriſche Verlän⸗ 
gerung des beſtehenden Handelsvertrages mit Oe⸗ 


ſterreich⸗ungarn zu ſichern. Im letzten Moment, 


am letzten Tage des Jahres, kam es endlich — 
kurz vor Torſchluß, da die Verträge mit Ablauf 
I des 31. Dezemder 1903 endigten — zu einer 
Beſchlußfaſſung, die vom Grafen Paſetti und 
unglücklichen Länder, M 


iniſter Tittoni unterzeichnet werden konnte. 
Die offiziöſe Preſſe lobt dieſes Proviſorium über 
die Maßen. Richtiger ſcheint jedoch die Anſchau⸗ 
ung der konſervativ⸗ oppofitionellen Parteien, die 
fi im „Giornale d Stalia“ am beſten widerſpie⸗ 
gelt. Das Blatt ſpricht nicht von einem provie 
ſoriſchen Abſchluß, ſondern von einem „modus 
Vivendi“. Mit diefer Bezeichnung dürfte das 
Richtige getroffen ſein. Die Verlängerung der 
beſtehenden Verträge bis September kann nicht 
genügen, da die Weinklauſel ausgenommen wurde, 
welche nur bis zum 31. Januar in der alten 
Faſſung beibehalten wird. Iſt durch dieſe Maß⸗ 
regel auch der Export der an Ernte !!!.. ß ß 


‚wort: wort auf ihre Drohung trinkt der Doktor gierig. oem ihre Drohung trinkt der Doktor gierig 
ein Glas kaltes Waſſer aus .. . Nelly beginnt 
abermals ihn anzuflehen, fein. Mitleid anzurufen, 
wie die geringſte Bettlerin ... Schließlich gibt | 
der Arzt nach. Er erhebt ſich langſam, leucht, 
ſtöhnt und ſucht ſeinen Rock. 

„Da iſt er ja, der Ueberrock!“ hilft ihm an, 
„Erlauben Sie, ich helfe ihnen beim Anziehen 
So fahren wir jetzt! Ich bezahle Sie 
mein ganzes Leben lang will ich dankbar ben 
Aber was für eine Qual! Nachdem er ſchon 

den Ueberzieher angezogen hat, legt fi der Dok⸗ 
tor wieder ... Nelly hebt ihn auf und ſchleppt 
ihn ins Vorzimmer . Dort eine lange, peini⸗ 
gende Plackerei mit den 5 dem 
Pelz ... die Mütze iſt verſchwunden ... Aber 
da — ſchließlich fitzt Nelly im Wagen. Neben 
ihr der Arzt . . Jetzt bleiben nur noch die 40 
Werſt Fahrt, und ihr Mann wird ärztliche Hilfe 
haben. Ueber der Erde hängt Nebel: es iſt ſtock⸗ 
ſiuſter ... Ein kalter Wind weht. Unter den 
Rädern knirſchen Eisſtücke. Der Kutſcher hält 
von Zeit zu Zeit an und überlegt, welchen Wg 
fahren. 

Nelly und der Arzt ſchweigen die ganze Fahrt 
.. Sie werden ſchrecklich geſchüttelt ... Aber 
fie fühlen weder die Kälte noch das Schütteln. 

„Jage, jage!“ bittet Nelly den Kutſcher 

Um 5 Uhr morgens fahren die abgetriebenen 
Pferde in den Hof. Nelly ſieht den bekannten 
Torweg, den Brunnen mit dem Brunnens 1 
gel, die lange Reihe der Ställe und Scheunen. 
Endlich iſt fie zu Haufe... 

„Warten Sie, ich werde ſogleich. ſagt 
ſie zu Stepan Lukitſch und läßt ihn auf dem 
Diwan Platz nehmen. „Erholen Sie ſich ein bies⸗ 
chen ... Ich werde ſehen, wie es ihm geht.“ 

Als ſie nach einer Minute aus dem Zimmer 
ihres Mannes zurückkehrt, findet ſie den Doktor 
liegend. Er liegt auf dem Diwan und murmelt 
irgend etwas. 

N „Bitte ſehr, Herr Doktor Herr Dok · 
tor!“ N 
N „Was d ... Fragen Sie en Be murmelt | 
Stepen u 


„Wie? 

„Bei der Abfahrt „ſagt man... Wlaſſow 
ſagte, men... was 

Nelly fieht zu chem größten Entſetzen, daß 
der Ay ebenſo phantafiert wie ihr Mann. Was 
tun?“ 

— Zum Gemeindearzt! beſchließt ſie. 

Und wieder Dunkelheit, rauher kalter Wind, 
Eisſtücke. Sie leidet an Seele und Körper 
Tauſendmal lieber eine alte Jungfer bleiben, 
denkt Nelly, als auch nur einmal ſolche Nacht 
zu durchleben. — — — — 

Dann ſieht ſie weiter auf dem grauen Fond, 
wie ihr Mann in jedem Frühjahr Geld auf⸗ 
nehmen muß, um die Zinfen an die Bank zu 
bezahlen, bei welcher das Gut verpfändet iſt. Er 
ſchläft nicht, fie ſchläft nicht, und beide zerbrechen 
ſich die Köpfe, wie dem Beſuch des Exekutors 
zu entgehen. — — — — 

Sie ſieht Kinder. Das iſt eine ewige Furcht 
vor Erkältung, Scharlach, Diphtheritis. Von fünf 
oder ſechs Knirpſen ſtirbt ficherlich einer. — — — — 
Deer grane Fond iſt auch nicht frei von Tod 
Das ift begreiflich: Mann und Frau können nicht 
zn gleicher Zeit ſterben. Wie es auch kommen 
mag, einer von beiden muß die Prozedur der 
Beerdigung des anderen überleben Und Nelly 
ſieht, wie ihr Mann ſtirbt. Dieſes ſchreckliche 
Unglück erſcheint ihr in all ſeinen Einzelheiten. 
Sie ſieht das Grab, die Lichter, den Küſter und 
ſogar die Fußtapfen, die der atiälee im Vor⸗ 
. hinterläßt. 

„Warum das? Wozu? 20 fragt ſie, ſtumpf in 
das Geſicht ihres tolen Gatten blickend. 

Und ihr ganzes verfloſſenes Leben mit dem 
Mann ſcheint ihr nur eine dumme, unnötige Vor⸗ 
rede zu dieſem Tode zu fein — — — — 

Da fällt etwas herab und rollt auf den 
Boden. Nelly fährt zuſammen, ſpringt auf und 
öffnet groß die Augen. Der Spiegel, ſieht ſie, 
liegt zu ihren Füßen. Sie hebt ihn auf, blickt 
hinein und ſieht ein blaſſes verweintes Geſicht. 
Der graue Fond ißt ſchon nicht mehr da. 

— Ich glanbe, ich war eingeichlafen deut 
fie, leich anſſeufz end. 


Dezember (8. Januar) 1903/4 


verpflichtet, feine Wirkungen in intellektueller und, 
moraliſcher Hinſicht, zum Schaden der belgiſchen 


Wenn das 
heute bleiben alle Fragen offen. 


ein kleiner Teil derſelben, 
einen vollſtändigen Unterricht. Man fieht daher, 
wie ſehr die Einführung des obligatoriſchen Un⸗ 
terrichtes hier Not tut. Zn 


übernehmen; 
Studium der Landesgrenzen beauftragt, und haben 
jährlich dem Generalſtabschef Pläne 
Mobilmachung und 
unterſtellten Streitkräfte vorzulegen. Dieſe durch⸗ 
greifende Neuordnung ift ein weiterer Schritt zur 
‚Modernifierung des amerikaniſchen De 


5 Franzöftfche 


Friedrich Wlhelmshaven gelandet find. 
es augenſcheinlich mit geflüchteten Liberes aus 


ein Export, der den aller anderen Jahrgänge im 
Hinblick auf die Löſung der Handelskontrakte weit 
übertroffen hat, fe iſt dieſe Verlängerung auf 
Monatsdauer noch keine Garantie für die Zu⸗ 
kunft. Die meridionale Frage iſt mit der der 
Weinklauſel zu eng verbunden, als daß man die 
Bedeutung eines neuen Handelsvertrages, der ſpe⸗ 
ziell den Weinexport nach Oeſterreich⸗Ungarn zum | 
Thema hat, unterſchätzen könnte. Mit der gegen- 
wärtigen Abmachung nun iſt die Angelegenheit 
nicht erledigt worden, ſondern nur hinausgeſcho⸗ 
ben, ein deutliches Zeichen dafür, daß man von 
öſterreichiſcher Seite nicht gewillt iſt, die italieni⸗ 
ſche Weineinfußr weiter zu begünſtigen, nachdem 
ſich die Verhältniſſe des Weinbaues in Ungarn 
weſentlich erholt und geſtärkt haben. Man ſieht 
hier auch völlig ein, daß von einer Erneuerung 
der Weinklauſel auch der „modus vivendi® für 
die ungariſchen Weinbauer abhängt. 

Aus dieſem Grunde wohl hat man auch mit 
diefem kurzen Proviſorium vorlieb genommen, 
denn, um auf den Kern zu kommen, iſt mit die⸗ 
ſem für Italien nichts erreicht als eine bloße 
Hinausſchiebung der Frage, mag auch von der 
Regierungspreſſe zehnmal behauptet werden, daß 
bie Reſultate glänzende waren, die von den ita⸗ 
lieniſchen Unterhändlern erreicht wurden. In Wahr⸗ 
heit ſcheint es ſich nur um einen von Oeſterreich 
zugelaſſenen modus vivendi zu handeln, der we⸗ 
nigſtens den italieniſchen Weinexport für das ab⸗ 
gelaufene Jahr begünſtigt. Für die Zukunft iſt 
nichts gemacht worden. Der Optimismus der 
Regierungsblätter geht ſo weit, daß er unglaub⸗ 
lich wirken muß. Auch die fieberhaften Anftren- 
gungen der Regierung, beiſpielsweiſe um die Fi⸗ 
ſcherei in der Adria zu heben und fie nach deut⸗ 
ſchem Muſter neu zu geſtalten, geben zu denken. 

„Giornale d'Italia“ ſchreibt: „Für 
Wir wünſchen 
nur, daß uns für die acht fraglichen Monate nach 


Ablauf des 31. Jannars keine Konvention ohne 


die Weinklauſel oder ohne einen Erſatz für die⸗ 
ſelbe heimſuchen wird“, ſo iſt damit die wahre 
Stimmung der intereſſirten Kreiſe präzis zum 
Ausdruck gebracht. 
Amerika. 
Eine neue militärifche Einteilung. der Vereinigten 
Staaten. 


Der neue amerikaniſche Generalſtab hat zum 
erſten Mal ſeit ſeinem Beſtehen eine einſchneidende 
Veränderung in der Heeresorganiſation ausge⸗ 
arbeitet, die die Zuſtimmung des Miniſters er⸗ 
halten hat. Bisher waren die Vereinigte Staaten 
in acht fogenannte Militärdepartements einge 
teilt, nämlich California, Colorado, Columbia, 
Dakota, der Oſten, die Seen, Miſſouri und 
Texas, in denen ein Kommandeur die Verwal⸗ 
tungsgefchäfte verſah. Nunmehr wird das ſehr 
große Departement des Oſtens in zwei zerlegt, 
der Oſten und der Golf, und die neun Departe⸗ 
ments werden vier großen Divifionen unterſtellt. 
Die atlantiſche Divifion, mit dem Hauptquartier 
auf Governors Jeland im New Yorker Hafen, 
umfaßt die Departements des Oſteus und des 
Golfes. Die nördliche Divifion mit dem Haupt- 
quartier in St. Louis hat die Departemgets der 
Seen, Miſſouri und Dakota unter ſich. Der 
paziftſchen Diviſton, Haupquartier San Franzisko, 
find die Departements Galifonia und 
Columbia zugeteilt; der ſüdweſtlichen Diviſion, 


Hauptquartier Oklahoma City, unterſtehen die 


Departements Colorado und Texas. Die außen⸗ 
ſtehende. Philippinendivifion iſt nach wie vor in 
drei Departements eingeteilt. Die Bedeutung 
der neuen Maßregel ſpringt in die Augen, wenn 
man ſich mit den Pflichten und Befugniſſen der 
Kommandirenden der großen Divifionen bekannt 
mat Ihnen liegt nicht nur die Juſpeklion der 
Truppen und der organiſterten Milizen ob, ſondern 
fie haben auch jährliche Manöverpläne auszu⸗ 
arbeiten und bei den Map övern die Leitung zu 
ſie find mit einem gründlichen 


für die 


Sammlung aller ihnen 


Anunſtralien. 
Flüchtlinge aus Neu⸗Kaledonien. 


Sydney, 26. November. Der auf ſeiner 
erſten Riſe nach Auſtralien begriffene neue 


deutſche Reichspoſtdampfer „Prinz Sigismund“, 


der geſtern hier eingetroffen iſt, hat unter ſeinen 
Paſſagieren ſechs Franzoſen, die feinerzeit in 
Man hat 


Nen ⸗ Kaledonien zu tun, obſchon die Leute dies 
natürlich abſtreiten. Ste ſcheinen ſich indeſſen 
ſelbſt in ihren Ausſagen gegenſeitig widerſprochen 
und auf dieſe Weiſe den Verdacht der deuiſchen 
Behörden erſt erweckt zu haben, ſo daß ſie, die 


nach 46:äaiger Fahrt in einem kleinen Kahn in 
Friedrich⸗ Wuͤhelmshaven zunächſt unbehindert ge⸗ 
landet find, nach einem Aufenthalt von mehreren 
Wochen ſchließlich feſtgenommen und nach Her⸗ 


bertshöhe transportiert worden ſind. Von dort 


fad fie. auf Anordnung von Dr. Hahl auf den 


„Prinz Sigi: mund“ gebracht und nach Sydney 
geſchafft worden. Hier hat ſich eine Schwierigkeit 
insofern ergeben, als der ſtellvertretende franzö⸗ 
ſiſche Generalkonſul keinerlei amtliche Benach⸗ 


richtigung darüber, daß die Lente aus Neu-Kale⸗ 
donien entwichen find, 


erhalten au haben ſcheint. 
Wären die Leute mit einem engliſchen Dampfer 
eingetroffen find, fo wären fie den hieſigen Be⸗ 
hörden übergeben und einem ordentlichen Gerichts ⸗ 


verfahren unterworfen worden. Sie hatten dieſes 
Verlangen nun freilich auch jetzt fiellen önntu, I 


haben wir geheiratet. 
fortgeſetzt. 


thematik erworben und 
T'universits.“ 


Nr. 5 

vielleicht hat man es aber unterlaffen, fie auf die 
Zuläſſigkeit dieſer Forderung aufmerkſam zu 
machen. Nun ſind die Franzoſen vom Prinz 
Sigismund“ mittelſt eines Bootes direkt nach se 


gerade in der Abfahrt nach Nonmea begriffenen 


franzöſiſchen Poſtdampfer „Pocifique und auf 
dieſem als „Paſſagiere“ nach Nen⸗ Kaledonien 
zurückbefördert worden. 

Von fieben anderen franzöſiſchen Flüchtlin gen, 
zu deren Auffindung der engliſche Dampfer „Cro⸗ 
marty“ abgeſandt worden war, find drei von einem 
eigens zu dieſem Zwecke nach Melbourne entſand⸗ 
ten neukaledoniſchen Beamten als Liberes wies 
dererkannt worden. Die vier anderen konnten 
vorerſt nicht identifiziert werden, ſind aber vor⸗ 
ſichtshalber dem Berkillonſchen eee An⸗ 
terworfen worden. 


Bei Herrn und Frau Curie. 


Der Pariſer Korreſpondent der Neuen 
Freien Preſſe hat den Entdeckern des Radiums, 
Herrn und Frau Dr. Curie, einen Beſuch ab⸗ 
geſtattet und berichtet über feine Eindrücke. 
Nachdem er zunächſt Herrn Curie geſchildert, ei⸗ 
wen ſchlanken Mann von ſympathiſcher Er⸗ 
ſcheinung im Beginn der vierziger Jahre, 
mn er: 

„Jetzt betritt Frau Doktor Curie das La⸗ 
boratorium. Sie iſt im einfachen Straßenkoſtüm. 
Sie kommt eben von Sévres, wo fie ihrem 
Lehrberufe als Profeſſorin der Phyſik an der 
Ecole normale des jeunes files (einem Semi- 
nar für höhere Lehrerinnen genügt hat. Eine 
ſchlanke blonde Frau mit klugen blauen Augen, 
welche unter einer prachtvollen Stirn hervorſtrah⸗ 
len. Der Teint iſt blaß und die Züge find et⸗ 
was ermüdet. Die Stimme hat einen ſehr ans. 
genehmen Klang. Frau Doktor Marie Curie 
ſpricht Deutſch und ſie ſpricht es ſehr gut. Ihre 
Mutterſprache iſt das Polniſche, und ihr Franzö⸗ 
fiſch iſt von dem einer Pariſerin nicht zu unter» 
ſcheiden. Bereitwillig gibt ſie einige Mitteilnn⸗ 

en über ihren Lebeusgang: „Ich bin am 7. 
November 1870 in Warſchau geboren. Mein 
Vater iſt der dortige Lyzealdirektor Sklodowski. 
Mit meiner Schweſter zuſammen habe ich das 
Mädchengymnafium meiner Vaterſtadt beſucht. 
Dann bezogen wir 1891 gleichzeitig die Univer⸗ 
ſität Paris, ich um Mathematik und Phyſik, 
meine Schweſter um Medizin zu ſtudieren. Nach 
abſolviertem Examen hat meine Schweſter ſich 
nach Oeſterreich verheiratet. Sie leitet in Zako⸗ 
pane in den Karpaten mit ihrem Manne, dem 
Doktor Dluski, ein Sanatorium für Lungen⸗ 
kranke. Ich habe als Studentin in dem Labora⸗ 
torium gearbeitet, das Sie hier ſehen, und hier 
meinen Mann kennengelernt. Im Jahre 1897 
Meine wiſſeuſchaftlichen 
Arbeiten habe ich gemeinſam mit meinem Maune 
Ich bin Doktorin der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, habe die Lyzenzen für Phyſik und Ma⸗ 
bin Agregie de 


Ich erlaube mir einige Fragen. Ich möchte 
gern wiſſen, ob auch etwas anderes als Phyſik 
und Chemie den Geiſt dieſer merkwürdigen Frau 
zu beſchäftigen vermag. Frau Doktor Curie 
ſteht ſehr liebensrürdig Rede und antwortet. 

„Ja, ich liebe die Muſik fehr, wie mein Mann 
übrigens auch. Wir ſpielen kein Inſtrument, 

aber wir gehen oft ins Konzert. Auch das 
Theater liebe ich, wenn es gut iſt. Zu meinen 

ſchön ſten Erinnerungen gehört, daß ich die Mein⸗ 

inger in Warſchau Stücke von Shakeſpeare und 

Schiller in deutſcher Sprache habe ſpielen ſehen. 

Ich war davon begeiſtert und entzückt. Zum 

Leſen moderner Literatur habe ich natürlich wenig 

Zeit, aber ich leſe auch gern einen guten ernſten 

Roman. Von Emil Zolas Werken habe ich 

vieles mit großem Intereſſe geleſen.“ 

Aber genug des Perſönlichen. Ich möchte 
doch gern das Wunder fehen: das Radium. 
Das iſt nicht gar ſo leicht. Denn wenn ſchon 
in der ganzen Welt. augenblicklich nur einige 
Gramm des merkwürdigen Stoffes vorhanden 
ſind, fo herrſcht im Laboratorium ſogar eugen⸗ 
blicklich eine wahre Radiumnot. Das Me ange⸗ 
ſichts der in dieſem Artikel herrſchenden Teuerung 
wahrlich kein Wunder. Das Gramm Radium 
koſtet augenblicklich 200,000 — Sie leſen richtig! 

— zwermalhunderttauſend Francs. „Das heißt, 
es würde ſo viel koſten,“ meint Fran Doktor 
Curie, „wenn es überhaupt jetzt möglich wäre, 
ſich Radium zu verſchaffen. Aber leider iſt der 
Urſtoff, aus welchem die koſtbare Subſtanz 
herausgezogen wird — die Abfälle des Uran⸗ 
pecherzes, der ſogenannten Pechbiende — immer 
ſchwerer zu beſchuffen. Dieſe Abfälle, von welchen 
zweihundert Zentner verarbeitet werden m.fjen, 
wenn man ein Gramm Radium erhalten will, 
haben wir bisher aus Oeſterreich bezogen, ans 
dem ärariſchen Bergwerk von Joachimsthal 
in Böhmen. Durch die wohlwollende Vermitt⸗ 
lung des berühmten Geologen Eduard Sueß 
wurden die erſten zwanzig Zentner dieſer Abfälle 
von der öſterreichiſchen Regierung uns gratis zur 
Berfügung geſtellt. Aber leider hat die Berg: 
werksverwaltung in neueſter Zeit beſchloſſen, dieſe 
Abfälle nicht mehr abzugeben, auch nicht 
gegen Bezahlung. Natürlich ſind unſere Arbeiten 
dadurch ſehr geſtört, und wir wären Ihrer Re⸗ 


gierung ſehr dankbar, wenn ſie das Verbot auf⸗ 


höbe. Wie die Sache augenblicklich liegt, iſt zu 
befürchten, daß andere Erze als die Joachims⸗ 
thaler zur Verarbeitung herangezogen werden 
wüſſen, und da dieſe Erze leider alle | wäche r. 
das geißt weniger rabiumballig. find als das 
Joachimsthaler vr, fo wire der heute Thon jo 


Nr. 5 . 
labelhafte Preis des Radiums ſich vielleicht ins 
Monſtröſe ſteigern. ö N 

Wir begaben uns in eine Dunkelkammer. Das 
Ange muß ſich erſt an die Nacht gewöhnen. 
Dann leuchtet ein winzig es myſtiſches sicht 
auf, ausgeſtrahlt von einem in ein Glasfläſchchen 
eingeſchloſſenen Radiumkxiſtall. Dieſes Licht iſt 
das große Wunder und Geheimnis. Das Radium 
wirft alle bisherigen phyſtkaliſchen und mechani⸗ 
ſchen Schulauffaffungen über den Haufen, denn 
es ift Materie, die Licht, Wärme und Energie 
ausſtrahlt, ohne fich jemals zu vermindern. Die 
Strahlen durchdringen alle Subſtanzen und be⸗ 
einfluſſen die photographiſchen Platten. Dabei 
bleibt die Strahlung des Radiums unter allen 
Temperaturverhältniſſen ſich ſelbſt gleich, mag die 
Temperatur nun dem Siedepunkt des Waſſerſtof⸗ 
fes (252 Grad Celſius unter Null) oder demje⸗ 
nigen des Waſſers (100 Grad Celſius über Null) 
entſprechen. Ein Glasröhrchen, in welchem ein 
Radiumſalz eingeſchloſfen ift, läd ſich nun ſelbſt 
mit Elektrizität und wird zur Leydener Flaſche — 
das einzige Beiſpiel eines ſich ſelbſt ladenden 
Körpers. Ritzt man die Wand des Glasröhrchens 
mit einem Feilſtrich, ſo ſchlägt ein Funke hervor. 
Stellt man neben ein Trermometer, welches in 
einem Dewarſchen Glasgefäß mit doppelten, luft⸗ 
leer gemachten Wandungen jedem äußeren Tem⸗ 
peratureinfluß entzogen iſt, ein Glasröorchen mit 
Radiumchlorid, fo erhöht fi die Queckſilberſäuel 
um drei bis vier Striche.“ j 


der drohende Baumwollhunger und 
ſiine Bekämpfung. 


Der internatianale Baumwollmarkt durchlebt 
gegenwärtig eine ſchwere Kriſis. Durch wüſte 
Spekulationen ſind die Preiſe für das Rohmate⸗ 
rial dermaßen in die Höhe getrieben worden, daß 
Millionen von Spindeln ſtillſtehen müſſen. Ge⸗ 
gen hundert amerikaniſche Spinnereien haben kürz⸗ 
lich die Löhne um 10 PCt. herabſetzen müſſen, 
zahlreiche Fabrikanten haben bereits ihren Bankrott 
angemeldet und mehrere Großhändler, welche ihre 
rieſigen Vorräte bei den hohen Preiſen nicht ab⸗ 
ſetzen können, werden ihrem Beiſpiele folgen müſ⸗ 
ſen. Eine charakteriſtiſche Nachricht — ſchreibt 
die „St. Pet. Ztg.“ — erhalten wir heute aus 
London: In Mancheſter hat am 29. Dezember 
eine Verſammlung von Vertretern der Baum⸗ 
wollinduſtrie ſtattgefunden, in welcher über Mit» 
tel und Wege beraten wurde, wie man dem Spe⸗ 
kuliren in Baumwolle, wie es in Amerika und 
auch in Liverpool betrieben wird, am wirkſamſten 
entgegentreten und die Induſtrie vor den üblen 
Folgen dieſer Machinatiouen retten könne. Es 
wurde beſchloſſen, eine Deputation an den Pre⸗ 
mierminiſter zu ſenden, um feine Aufmerkſamkeit 
auf die traurige Lage zu lenken. Wenn man in 
England, dem Lande der Selbſthilfe par excel- 
lence, ſich in ſolchen Angelegenheiten an den 
Premierminiſter wendet, ſo muß es ſchlimm 
ſtehen. 

Von Zeit zu Zeit hört man zwar davon, daß 
die Preiſe etwas nachgelafjen haben, aber das 
will nicht viel bedeuten; die Hanſſeſpekulation ift 
immer noch flott am Werke. Es iſt zwar un⸗ 
vermeidlich, daß ſolche Bewegungen ſchließlich in 
ihr Gegenteil umſchlagen, und nach einer Reihe 
von Krachen wird der Rückſchlag nicht ausblei⸗ 
ben. Wird aber dann dem Weltmarkte geholfen 
ſein? Keineswegs. Auch unabhängig vou der 
gegenwärtigen, künſtlich geſchaffenen Kriſis droht 
der Welt ein Baumwollhunger, umfangreicher und 
nachhaltiger als zur Zeit des nordamerikaniſchen 
Sezeſfionskrieges, wo ſchnellgehende Dampfer 
eigens zu dem Zweck ebaut wurden, um als Blo⸗ 
kadebrecher aus den amerikaniſchen Häfen den 
teuren Stoff herbeizuſchaffen. Die gegenwärtig 
drohende Gefahr hat zwei Urſachen: Erſteus den. 
ken die Amerikaner ernſtlich daran, Europa mit 
Baumwollſtoffen zu überſchwemmen, da die Aus⸗ 
fuhr eines fertigen Erzeugniſſes natürlich vorteil⸗ 
hafter iſt als die Ausfuhr des Rohmaterials. 
Daß bei der Ausführung dieſer Abſicht die Preiſe 
für den amerikaniſchen Rohſtoff dauernd ſteigen 
müſſen, iſt klar. Zweitens aber liegt ein noch 
viel ſchwerer in's Gewicht fallender Umſtand vor: 
Die Weltproduktion wird — wenigſtens in den 
nächſten fünf, vielleicht auch zehn Jahren — mit 
der Nachfrage nicht gleichen Schritt halten kön⸗ 
nen, wenn nicht ganz außergewöhnliche Maßre⸗ 
geln zur Hebung der Baumwollkultur ergriffen 
werden. Dieſes Steigen des Konſums hat ſei⸗ 
nerſeits zwei Urſachen: Das allgemeine Steigen 
des Wohlſtandes der breiteren Volksſchichten (an 
die alte Phraſe von der „Veredelung der Mafjen? 
glaubt ja doch kein vernünftiger Meuſch mehr!) 
macht den bisherigen Markt von Jahr zu Jahr 
aufnahmefähiger für Baumwollſtoffe, die ja ger 
rade in deu breiteren Volksſchichten ihre Haupt 
abnehmer finden, und andererſeits werden in Vor⸗ 
deraſien und im Fernen Oſten neue gewaltige 
Märkte erſchloſſen. | 
. Auf Grund des geſagten kaun man ſich leicht 
vergegenwärtigen, was eintreten wird: die Nach⸗ 
frage wird rapide ſteigen, dementsprechend auch 
die Preiſe, und wenn die Produktion des Roh⸗ 
bol nicht in demſelben Tempo zunimmt, wer⸗ 

en die Baumwollgewebe, dieſer wichtigſte Be⸗ 
kleidungsſtoff des „kleinen Mannes“, dauernd in 
eine höhere Preislage geraten, und die unteren 
Volksklaſſen werden den Konſum eines unent⸗ 
behrlichen Artikels bedeutend einſchränken müſſen. 
Dieſe Gefahr iſt bereits ſeit einigen Jahren er⸗ 
kannt worden, und die gegenwärtige Kriſis hat 
ſie noch deutlicher hervartrelen laſſen. Sehen wir 
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nun zu, was zu ihrer Abwendung bisher geſchehen 


iſt und gegenwärti lant wird. N 

Zunächſt iſt. in Am erika ein neues Gebiet 
für den Anbau von Baumwolle ins Auge gefaßt 
worden, nämlich Kuba. Das Urteil eines ame⸗ 
rikaniſchen Sachverſtändigen, welches der auf 
Kuba. ſtationierte Generalkonſul der Vereinigten 
Staaten von Amerika in ſeinem Jahresbericht 
mitteilt, ſpricht ſich über die Ausſichten für die 
Baumwollkultur in Kuba außerordentlich günſtig 
aus. Nach dem Juhalt dieſes Berichts zu ur⸗ 
teilen, dürfte es nicht außer dem Bereich der 
Möglichkeit liegen, daß Kuba als Produktions- 
land für Baumwolle in nicht allzu langer Zeit 
eine bedeutende Rolle ſpielt. Man findet hier in 
den Wäldern wildwachſende Baumwollſtauden 
vor, die einen kräftigen Wuchs und gute Faſern 
aufweiſen. Die Faſern ſtehen, ſoweit die bisheri⸗ 
gen Erhebungen gezeigt haben, an Güte hinter 
den der Vereinigten Staaten nicht zurück. Die 
Vorbedingungen für den Anbau in größerem 
Maßſtabe find außerordentlich günſtig, wobei 
beſonders der Umſtand ins Gewicht fällt, daß 
Schädigungen durch Froſt völlig ausgeſchloſ⸗ 
ſen find. . 

In Auſtralien hat man bis zum Jahre 
1887 Baumwollkultur betrieben, doch ging dies 
ſelbe infolge hoher Arbeitslöhne wieder ein. Jetzt 
hut man jedoch auf Initiative von Londoner 
Unternehmern wieder mit dem Anbau begonnen, 
und beſonders Queensland hat günſtige Vorbe⸗ 
dingungen aufzuweiſen. . 

Oſtindien iſt ſeit vielen Jahren ein wich⸗ 
tiges Produktionsland, doch ſteht die Qualität der 
indiſchen Baumwolle hinter derjenigen der ameri⸗ 
kaniſchen bedeutend zurück. Gegenwärtig werden 
Veredelungsverſuche unternommen, welche befriedi⸗ 
gende Reſultate liefern. 5 . 

Ein neues Bezugsland verſpricht auch die 
Mandſhurei zu werden. Von dort ſind be⸗ 
reits Probeſendungen in Moskau eingetroffen. 
Ueber die Qualität dieſes Rohſtoffes haben wir 
noch nichts ſicheres in Erfahrung bringen können; 
in quantitativer Beziehung ſoll die neue Bezugs⸗ 
quelle vielverſprechend ſein. N 

Das Land der Hoffnung für Baumwollindu⸗ 
ſtrie iſt aber Afrika. Hier haben England, 
Frankreich und Deutſchland bereits Reſultate ers 
zielt, die zu guten Erwartungen berechtigen. Die 
dortige Baumwolle ſteht der nordamerikaniſchen 
an Güte nicht nach, und man geht euergiſch vor, 
um die Produktion und den Export quantitativ 
zu heben. Beſonders tätig find in dieſer Rich⸗ 
tung die „Elder⸗Dempſter“ Dampfſchifffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft und die „Britiſch Cotton Growers Aſſocia⸗ 
tion“ in England, ſowie das Kolonialwirtſchafi⸗ 
liche Komitee in Deutſchland. Neuerdings hat 
auch Belgien damit begonnen, im Kongoſtaat 


Anbauverſuche zu mache. a 

Werden alle dieſe Länder imſtande fein, zu⸗ 
ſammen mit den bisherigen Haupiproduktionslän ; 
dern Nordamerika und Egypten den rapide 
ſteigenden Konſum zu befriedigen und ein au⸗ 
dauernd niedriges Preisniveau des wichtigen Pro⸗ 
dukts zu garantieren? Dieſe Frage iſt ſchwer zu 
beantworten; wir unſererſeits neigen einer peſſi⸗ 
miſtiſchen Buffaſſung zu, beſonders weil der Ab⸗ 
ſatz auf den neuerſchloſſenen aſiatiſchen Märkten 


ſchon in den nächſten Jahren einen gewaltigen 


Umfang anzunehmen verſpricht. 

Peſſtmiſtiſch verhalten wir uns auch zu der 
Zukunft der Baumwollkultur im ruſſiſchen 
Zeutralaſien. Führen wir zunächſt einige 
Ziffern an. Die Einfuhr ausländiſcher, die Pro⸗ 
duktion zentralaſiatiſcher Baumwolle und der Ge 
ſamtkonſum Rußlands ſtellte fich in den letzten 
fünf Jahren in Tauſenden Pud folgendermaßen: 


Aus dem In Geſamt⸗ 

Ja Auslande Zentralaſien 8 
a eingeführt: probiert Alam: 
1897. 9,960 3,800 13,760 
1899. 11,126 5,029 16,155 
1900 . 10,289 7.638 17.927 
1901. . 10,375 5,639 16,014 
1902 . 10,886 4.897 15,763 


Die Ziffern, welche ſich auf die zentralafia⸗ 
tiſche Produktion beziehen, ſind wenig tröſtlich, 
denn ſie beweiſen einen Rückgang der Produktion. 
Um die ruſſiſche Baumwollinduſtrie vom Aus⸗ 
lande unabhängig zu machen, müßte man noch 
etwa 400,000 Deſſjatin Land der Baumwollkultur 
zur Verfügung ſtellen (gegenwärtig werden etwa 
220,000 Deſſjatin bebant). Da nun erfahrungs⸗ 
mäßig Bewäſſerungsarbeiten in Zentralaſien im 
Durchſchnitt nicht billiger als auf 100 Rbl. pro 
De ſſjatin zu ſtehen kommen, jo wären mindeſtens 
40 Millionen Rbl. erforderlich. 

Daß der Fiekus ſich zu einer ſolchen Ausgabe 
eutſchließen wird, läßt ſich im Hinblick auf die 
im nahen und im Fernen Oſten beſtändig drohen⸗ 
den Verwickelungen nicht erwarten. Es verdient 
daher ein Vorſchlag Beachtung, welcher dem im 
Herbſt in Taſchkent abgehaltenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Kongreß vorgelegt und von ihm gebilligt 
wurde. Dieſer Vorſchlag geht dahin, Privatper⸗ 
ſonen und Aktiengeſellſchaften das Recht zu ver⸗ 
leihen, in Zentralafien auf eigene Koſten Lände⸗ 
reien zu bewäſſern, auf welche ſie dadurch für 
eine längere Reihe von Jahren das Pachtrecht 
erwerben. An Unternehmern würde es nicht 
fehlen, denn ſolche Geſuche find bereits mehrfach 
eingereicht, aber ſonderbarer Weiſe abſchlägig be⸗ 
ſchieden worden. Hoffen wir, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung Wandel eintritt und daß der erwähnte 
Vorſchlag zuſtändigen Orts Gehör findet. 
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Bon der Gräfin Montiguofe. | 


peſche wieder: 


ſtellt werden. 


dürfen. 


Keine Ausföhnung, aber ein Kompromiß. 


In der letzten Zeit wurden Gerichte laut, 


nach welchen ſich die Beziehungen des Kronprinzen 
von Sachſen zu ſeiner geſchiedenen Gemahlin ge⸗ 


beſſert hätten. Man ſprach von einer teilweiſen 
Ausföhnung und es wurde die Nachricht kolpor⸗ 


tiert, daß der Kronprinz ſeiner früheren Ge⸗ 
mahlin anläßlich des Weihnachtsfeſtes ſchriftlich 
feine Glückwünſche dargebrachl habe. Wenn man 
den ſtrengen Sinn und die unbengſame Auffaſſung 


des Königs Georg von Sachſen in Betracht zieht, 


dann war die Nachricht a priori mit Vorſicht 
aufzunehmen, ſelbſt wenn man die Tatſache er⸗ 
wägt, daß der Kronprinz nach wie vor in Liebe 
an Eonife von Sachſen hängt. Es ſcheint auch 
fein Einfluß geweſen zu fein, der die Einwilli⸗ 


gung ſeines Vaters zu einem Kompromiß in Be⸗ 


zug auf die nächſte Zukunft herbeiführte. König 


Georg wollte früher jede Erinnerung an die Ver⸗ 
gangenheit beſeitigt wiſſen; nach feiner Anficht 


hätte die frühere Kronprinzeſſin durch ihre „Che⸗ 
irrung“ auch alle Mutterrechte verwirkt und ver⸗ 
loren. 1 5 
Nunmehr wird von offizieller Seite aus 
Dresden gemeldet, daß der König von Sachſen. 
angeordnet habe, daß der Gräfin Montignoſo in 
feſtgeſetzten Terminen Berichte über das Befin- 
den ihrer Kinder zugeſtellt werden. Dieſes Kom⸗ 
promiß der Liebe des Gatten und der firengen 
Auffaſſung des Vaters wird gewiß allſeits ſym⸗ 
pathiſch berühren. l 
Wir geben im Nachſtehenden folgende De⸗ 
Dresden, 6. Jänner. 
Das „Dresdener Journal“ iſt zu der Erklär⸗ 
ung ermächtigt, daß die Nachrichten erfunden 
ſeien, wonach der Kronprinz von Sachſen mit 
ſeiner geſchiedenen Gemahlin zum Weihnachtsfeſte 
Glückwunſchſchreiben gewechſelt und auch der 
König von der Gräfin Montignoſo ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben erhalten habe, durch das er ſehr 
angenehm berührt worden ſei. Die durch die Ehe⸗ 
ſcheidung geſchaffene Lage ſei durchaus unverän⸗ 
dert. Eine Wiederaufnahme direkter Beziehungen 
zwiſchen dem Kronprinzen und ſeiner geſchiedenen 
Gemahlin ſei dadurch völlig ausgeſchloſſen. Da⸗ 
gegen habe der König angeordnet, daß der 
Gräfin Montignoſo vom 1. Jänner d. J. ab 
vierteljährlich amtliche Berichte über das Befin⸗ 
den und die Entwicklung der kronprinzlichen Kine 
der durch Vermittlung des Rechtsbeiſtandes zuge⸗ 


** 


Aus London wird berichtet: Die vormalige 
Kronprinzeſſin von Sachſen weilt ſeit einigen 
Wochen in ſtiller Zurückgezogenheit in Veutnor 
(Jole of Whight). Sie hat dort ein kleines Haus 
gemietet, neben dem eines älteren Ehepaares — 
Mr. und Mrs. Bacon —, mit dem fie feit meh⸗ 
reren Jahren befreundet iſt. Dieſe würdig en 
Leute nehmen ſich der Prinzeffin mit rührender 
Fürſorge an. Sie hat deren Herz ehenfo ge 
wonnen, wie das aller Bewohner von Ventnor, 
denen „Prinzeß Luiſe“ ſchon eine ganz bekannte 
Perſönlichkeit geworden iſt. Niemand, der ſie in 
ihrem Hauſe ſieht, umgeben von den Photo⸗ 
graphien ihrer Kinder und des ſächfiſchen Kron⸗ 
prinzen, oder ihr am Strande begegnet, wenn ſie 
den Kinderwagen ihres Töchterchens begleitet, 
wird die vielen ſeuſationellen Geſchichten glauben 
können, die zur Zeit ihrer Flucht aus Dresden 
erzählt wurden. Jetzt trägt die Prinzeſſin mutig 
die traurigen Konſequenzen ihres damaligen Ent⸗ 
ſchluſſes und lebt nur für ihr Töchterchen. Ge⸗ 
ſtärkt wird ſie hiebei durch die Teilnahme der 
ihr treu gebliebenen Freunde und durch die 
Hoffnung, ihre Kinder einft wiederſehen zu 


Aberglaube auf der 
| Bühne. 


»Das Schlußwort auf der Probe. — Warum das Theater 


im Islington abbraunte. — Keinen Schirm öffnen. — 


Pfeifen im Ankleidezimmer. — Die Zahl 13. — Der Frei- 
tag. — Gute 


Dmina. — Eine ſchwarze Katze auf dem 
Wege. — Allerlei Talismane. 


Daß auf der Bühne mancherlei Aberglaube zu Haufe 
ift, iſt nicht gerade neu; aber es iſt doch amüſant, in den 
Bekenntniſſen eines Theaterdirektors vom Londoner 
Weſtend zu leſen, wie weit dies geht. Jeder Schritt im 
Theater ſcheint danach unter abergläubiſchen Regeln zu 


ſtehen und jeder Schaufpieler hat feine Befonderheiten. 


Ein paar Proben mögen genügen. 

Will man zum Beifpiel kein Unglück heraufbeſchwören, 
ſo darf man nie die leßten zwei oder drei Zeilen eines 
Stückes, das Schlußwort, ſchon während der Probe ſagen. 
Wenn der Schauſpieler fie zufällig vor der erſten Auf 
führung ausſpricht, dann ade jede Ausſicht auf Erfolg! 
Ich beſinne mich nur auf einen Fall, o das Schlußwort 


vor der Premiere geſprochen wurde, und das war vor eis |. 


nigen Jahren während einer Probe von Dick Whittington 
in Islington. Einige Tage ſpäter brannte das Theater 
bis auf den Grund nieder. Man hält es auch für ver · 
hängnisvoll, wenn man bei einer Erſtaufführung auf der 
Bühne einen Schirm öffnet. Ein Schirm iſt in den Au⸗ 
gen eines Schauspielers überhaupt etwas nicht Geheueres. 
Viele ſind ſogar feſt überzeugt, daß es ein Unglück gibt, 
wenn innerhalb der Wände eines Theaters ein Schirm 
zum Trocknen geöffnet wird, und ich weiß von zwei Fällen, 
wo ſich das bewahrheitet hat; es gibt freilich zweifellos 
auch tauſende, wo nichts Unangenehmes folgte. Nach 
nem Glaubensartikel iſt es von ſehr übler Vorbedeutung, 


Königreich 


ein. 
des Hauſes. — „Jawohl!“ — „Und wann haſt 


in einem Ankleidezimmer zu pfeifen; ſicher wird de. 
Mann, der bei der Begehung dieſes Verbrechens der Tür 
am nüchſten iſt, feinen Abſchied innerhalb weniger Stun. 
den erhalten. Wenn während der Erſtaufführung einez 
Stückes der Vorhang aufgeht und dabei verſchwindende 
Konlifjenfhieber oder Zimmerleute ſichtbar werden, jo ſoll 
das ein böſes Omen nicht nur für die Täter, ſonderr 
auch für das Stück ſein, das danach keinen Erfolg mehr 
haben kann. N 

Sehr viele Arten des Aberglaubens hängen natürlich 
mit der Unglückszahl 13 zuſammen. Ein Schauſpieler 
wird Einem mit Tränen in den Augen verſichern, daß 
ein Stück mit drei Rollen von An fang an verurteilt iſt. 
Es kommt natürlich ſelten vor, daß ein ſolches Stück ge⸗ 
ſchrieben wird, aber ich erinnere mich eines Falles, daß 
ein ſolchez vorzügliches Stück, das auch von der Preffe 
ſehr gelobt wurde, nach nur wenigen Vorſtellungen zu⸗ 
rückgezogen werden mußte. Man kann das vereinigte 
durchſuchen, ehe man; ein Ankleide⸗ 
zimmer mit der Zahl 13 findet. Wenn es das gäbe, 
würde kein Schauſpieler ſich bereit finden, es zu benützen, 
noch wird er auf Gaſtſpielreiſen je in einem Haufe woh⸗ 
nen, das die Nummer 13 trägt. 

Nicht einer unter zwanzig würde an einem Freilag 
einen Director aufſuchen oder einen Contract unter 
zeichnen, und nichts könnte eine umherreiſende Geſellſchaft 
dazu bewegen, an jenem Tage zu beginnen. 

Neben den ſchlechten Omina hat der Schauſpieler auch 
gute. Er betrachtet es zum Beiſpitl als ein ſehr glück“ 
liches Zeichen, wenn er auf ſeinem Wege zur Bühne eine 
ſchwarze Katze findet. Vor Allem iſt er ein begeiſterter 
Anhänger der Talismane, deren Anzahl Legion iſt. Sie 
nehmen die merkwürdigſten Formen an; ſo kann es eine 
alle Schnupftabaksdoſe, die ein Bühnenliebhaber einſt be ⸗ 
nützt hat, ein alter Handſchuh oder ein Schuh ſein. Ein 
Schwein aus Holz oder Metall iſt ſicher glückbringend 
Eine Schauſpielerin glaubt an ein Paar hölzerne 
Schuhe, eine andere an einen Schornſteinfeger in Berufs · 
tracht, andere an goldene Schuhe und Herzen, einen Zweig 
weißes Heidekraut u. f. w. ad infinitum. Welche Form 
der Talisman aber auch annimmt, man trägt ihn ſtets 
bei ſich, und fo folgen die glückbringenden Geiſter ſeiner 


Aus aller Welt. 


(Was man in China von den Aerzten hält. — Eine 
wilde Jagd im Gerichtsſaale.) 

Von den chineſiſchen Aerzten erzählt ein 
franzöſiſches Blatt die folgenden köſtlichen Bräuche: 
Es ſoll in China die ſonderbare Sitte herrſchen, 
daß jeder Arzt bei Nacht vor der Schwelle ſei⸗ 
nes Hauſes jo viel Lichter anzünden muß, als 
ihm im Laufe des Jahres Patienten geſtorben 
find, So um Neujahr herum muß das eine ge⸗ 
radezu feenhafte Beleuchtung ergeben. Unlängſt 

nun geſchah es, daß ein Chineſe, deſſen Frau 
plötzlich erkrankt war, einen Arzt holen ging. 
Er hatte bald ein Haus gefunden, das nur ſpär⸗ 
lich illuminirt war: nur ſechs bunte Lämpchen 
brannten vor der Thür. „Dieſer ſchwach beleuch⸗ 
tete Medicinmaun muß eine Leuchte der Wiſſen⸗ 
ſchaft fein,” dachte unſer Chineſe und ging bins 
in. „Biſt Du ein Arzt?“ fragte er den Herrn 


Du Dich hier niedergelaſſen?“ — „Heute Früh 
erſt!“ Der Chineſe nahm ſeine Beine in die 
Hand und eilte, wie vom Teufel verfolgt, von 
dannen. 


* 8 
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Vor der zweiten Pariſer Strafkammer ſpielte 
ſich unläugſt eine ebeunſo bewegte wie luſtige 
Scene ab. Auf der Anklagebank hatten drei 
Frauensperſonen im Alter von 20 bis 25 Jahren 
Platz genommen, die ſich wegen Vagabondage 
und Bettelus verantworten follten. Während der 
Richter einen als Zeugen geladenen Schutzmann 
vernahm, ſtießen die Angeklagten plötzlich ein 
lautes Geſchrei aus und ſprangen augſterfüllt auf 


die Bank hinauf. Als der Vorſitzende des Ge⸗ 


richtshofes fie 


zornig anherrſchte, warum ſie 
einen ſolchen Lärm verurſachten, riefen ſie wie 
aus einem Munde: „Eine Ratte! Eine Ratte!“ 
In der Tat ſah man eines dieſer häßlichen Na⸗ 


gethiere ungenirt vor der Anklagebank umher⸗ 


gehen. Der Richter, der anfangs bei dieſem un⸗ 


erwarteten und im Gerichtsſaal doch wahrhaftig 


ungewohnten Zwiſchenfall die ruhige Ueberlegung 
verloren zu haben ſchien, faßte ſich bald wieder 
und befahl mit Würde: „Gerichtsdiener, tödten 
Sie die Ratte!“ Die beiden neben der Anuklage⸗ 
bank ſtehenden Diener zogen darauf ihre Säbel, 
und es begann eine wilde Jagd auf das Tier, 


das ſich vor ſeinen Verfolgern in den Zuſchauer⸗ 


raum geflüchtet halte, wo das Publikum eben⸗ 
falls laut aufkreiſchte und auf die Bänke ſprang. 
Endlich gelang es den Häſchern, ſich des unberu⸗ 
fenen Eindringlings zu bemächtigen und ihn zur 
Strecke zu bringen. Die Ratte aber hatte den 
Gerichtshof zu Gunſten der Angeklagten beein⸗ 


flußt, die num zu einer kleinen Strafe verurteilt 


Nas hört man Neues“ 


Nach Weihnachten. Es giebt Fragen, 
welche fachlich nicht beantwortet werden können. 
Ich bat einft einen Jeſuiten um Aufkrärung, 
welche dogmatiſche Bedeutung dem bekaunten 
Maigottesdienſt beizulegen ſei und er ver 
wies mich auf den Katechismus. Ein Zweiter 
erwiderte, die Mutter Gottes habe an 


dieſem Gottesdienſte einen beſonderen 


Gefallen, wenn er im Monate Mai 
abgehalten wird. Zwar war ich weder auf⸗ 


Hr 
bacgte aber: „heureka.“ „Glauben macht Selig“ 
. und „Glauben heißt nichts wiſſen.“ Ji glg 
also in die Kirche. — im Monate Mai, — ber 
tete inbrünſtig und es war mir ums Herz ganz 
wohl. In ähnlicher Lage find wir mit unſeren 
z Wünſchen“ bei verſchiedenen Anläſſen. Warum 
jſoll ich meinem Vater am Weihnachtsabend, mei⸗ 
ner Mutter am Neujahr, meinem Bruder beim 
Oſterei, meiner Schweſter am Geburtstage und 
meinem Freunde am Namenstage beſſer und mehr 
als an einem gewöhnlichen Wochentage? 


wuaſchen, 
Beſteht denn auch für Tage ein Nepotismus, ein 
Protektionsſyſtem und wer hat dasſelbe gegrün⸗ 
det, wer zur Entwickelung gebracht? Ich habe die 
| heilige Schrift beider Teſtamente geleſen, — 
nicht geleſen: ich habe fie ſtudirt und 
nirgends gefunden, daß ich meinen Mit⸗ 
menſchen an gewiſſen Tagen beſſer und mehr 
wünſchen ſoll, als an anderen. Warum follten 
alſo die einen Tage ihre Gleichberechtigung zu 
Gunſten ihrer Stammesgenoſſen einbüßen? War⸗ 
um in der Achtung der Menſchen ſinken? Warum 
15 einen mit Ehren aufgebauſcht, die anderen 
geſetzt werden? Auch geſchichtlich läßt fich nichts 
ſicheres nachweiſen; verſchiedene Völker hatten ver⸗ 
ſchiedene Gebräuche; je näher ſie zu einander 
ſtanden, je mehr ſie durch Bande des Blutes und 
der Sitten vereint waren, deſto mehr verwandt 
waren auch ihre Gebräuche. Es ift alſo ein Ge⸗ 
j brauch, 
Tagen, ein durch eine Reihe von Jahren gehei⸗ 
üggter, ſomit rechtsverbindlicher Gebrauch. Er vers 
urſacht den Menſchen ein Vergnügen, eine Frende; 
deshalb huldigen ihm die Menſchen. Es geht los 
und wird gewünſcht. Die einen begrüßen 


den anbrechenden Tag mit ſchäumenden Glä⸗ 


ſern, bei reich beſtellten Tiſchen, in war⸗ 
men Stuben, im Kreiſe ihrer Angehö⸗ 
rigen; reiche Geſchenke und Beſcherungen liegen 
haufenweiſe aufgeſpeichert. Herzliche Sprüche und 
Geſänge begleiten das Feſt, würzen die Freuden 
deſſelben. Beſcheiden, aber noch hinreichend laſſen 
ſich s andere ergehen; auch die freuen ſich, doch 
iſt ihre Freude gemäßigt, ihr Tiſch einfacher, ihre 
Abweichung von der üblichen Form des Alltages 
nicht in die Augen ſtechend. Es giebt aber auch 
ſolche, welche keine Wünſche entgegennehmen; ſie 
ſind von den Ihrigen und von der Außenwelt 

durch eine chineſiſche Mauer getrennt und wäh⸗ 
rend andere in Allem ſchwelgen, fehlt ihnen das 
Alltagsbrot. Die Scheidemauer, welche ſie von 
den Genüſſen der Außenwelt abſchließt, iſt faſt 
undurchbrechlich; ſie heißt Armut. Ihr Geſpräch 


beſteht aus Klagen, ihre Worte find Seufzer, 


ihre Feſtgeſänge — Thränen. Für fie ſind 
die Feſttage von den Alltagen gar nicht ver⸗ 
ſchieden und ſchwer ift das Krenz, das ſie ihr 
Lebelang ſchleppen. Noch andere haben Nie⸗ 
manden, dem fie ihre Wünſche vors Gehör brin⸗ 
gen könnten; der Tod hat ihnen ihre Nächſten 
und Teuerſten entriſſen. Draußen, am Friedhofe, 
unter der erfrorenen Erdrinde ruhet die Aſche; 
dieſe haben keine Bedürfniſſe mehr, ſie nehmen 
arch keine Wünfche entgegen. Und die Verbrecher, 

die Kinder der Hölle, welche ihre Frevel in 
dunklen Zellen verbüßen? Was empfinden die an 
den Tagen der allgemeinen Freude? Schwer, aber 
gerecht iſt die ftrafende Hand des göttlichen 
und menſchlichen Geſetzes; Verbrechen und 
Strafe ſind Begriffe, die ſich nicht treunen 
laſſen, die einander ergänzen. Wenn ihnen 


wenigftend noch ein matter Strahl der Hoffnung 


ſchimmert; o, wie glücklich werden ſie zu Hauſe 
ſein. Werden fie ſich aber beſſern? Das wäre 
jetzt, am Schluſſe der erſten Periode der Jahres⸗ 
wünſche fehr zu wünſchen; das verlorene Schaf, 
welches wieder gefunden wird, iſt dem Schäfer 
teurer, als neun und neunzig andere. Es ſei 
ihnen alſo gewünſcht. Und für die Armen ſor⸗ 
gen die breiten Fittige der unermüdeten Wohl⸗ 
kätigkeit. Beim Oſterei wird der gute Brauch 
den angeſponnenen Faden mit einem freudigen 
Halleluja fortſetzen. N N N 
Von der Wohltätigkeit. Der Herr 
Gouverneur hat den Kreischefs ein Rundſchreiben 
in Angelegenheit der Verwaltung und Beaufſich⸗ 
tigung der Wohltätigkeitsauſtalten zugehen laſſen. 
Eb handelt fi darum, daß die rechtsverbindlichen 
Vorſchriften über die unmittelbare Verwaltung 


der Wohltätigkeitsanſtalten, wie die Praxis ge⸗ 


zeigt hat, von den gewählten Auffehern und Ge⸗ 
meindeämtern nicht immer beachtet werden. An⸗ 
geſichts deſſen legt der Herr Gouverneur den 
Kreischefs aus Herz, eine Verordnung zu er⸗ 
laſſen: 1) daß die Gemeindeverſammlungen alle 
drei Jahre Aufſeher zu wählen haben, welche wie 
die Schultheiße für ihre Aemter von den Kreis⸗ 
chefs zu beſtätigen find; 2) daß die Budgets zum 
Unterhalt der Armenhäuſer durch die Gemeinde⸗ 
verſammlungen zu beſtätigen find; 3)“ daß die 


Kontrolle der Tätigkeit der durch die Wohltä⸗ 


tigkeitsauſtalten in die Verwaltungen gewählten 
Perſonen durch die Gemeindeverſammlungen gleich⸗ 
eitig mit der Prüfung der Gemeinderechnungen 
fiattzufinden hat; 4) daß Beſchlüſſe der Gemein⸗ 
deverſammlungen über die Verwaltung der Des 
ſitzungen und Kapitalien, wie auch die Bedingun⸗ 
gen über die Pacht der Felder und freien Woh⸗ 
nungen, und die Projekte der Kontrakte zur Be⸗ 
ſtätigung des Gouverneurs vorzulegen find; und 
5) daß die Kopien der Budgets zum Unterhalt 
der genannten Anſtalten im Jahre 1904 der 


Petrikauer Gouvernemeutsverwaltung bis 14. 


Janvar vorgelegt werden ſollen. 
Handelsſection. In der am 4. Jauuar 
unter dem Vorfitze des Herrn Surzycki abgehal⸗ 
tenen Sitzung der techniſchen Section hielt Herr 


noch zufriedengeſtellt, noch erbaut; ich 


Tage der ſchweren Arbeit glimpflich hintan⸗ 


— das gegenfeitige Wünſchen an gewiſſen 


3 | Unfallrettungs⸗Geſellſchaft 


dem an der Nikolajewskaſtraße Nr. 40 befind- 


Inn ungsälteſten Herrn Karl Wolf ſowie in. 


daß fo manches ſchon zu Gunſten der Fleiſcher⸗ 


zu welchem Zwecke die Prelegenten nach Lodz ge⸗ 


Finger des harten Schickſals heimgeſuchten Armen 


nützen — füllte ihre Spalten mit Lobeshymnen 
zur Lächerlichkeit ſkrupulös alle Details, welche 


Kozlowski einen Vortrag „Ueber die nene Ins 
duſtrieſtener von Immobilien.. 25 

Zweite Lodzer Spar- und Vorſchuſt⸗ 
Kaſſe. Die zweite Lodzer Spar. und Vorſchuß⸗ 
kaſſe hat vom Neujahr ab den Zinsfuß von allen 
entliehenen oder auf einmalige Rückzahlung pro⸗ 
longierten Geldſummen um 1 herabgeſetzt. Von 
ſolchen Summen wurden bis Ende 1903 8 pCt. 
jährlich, gegenwärtig werden aber nur 7 pCt. 
jährlich erhoben. Die Herabſetzung wurde zu 
Gunſten der Debitoren der Geſellſchaft durch die 
Zunahme günſtiger Umſätze ermöglicht. 

Von der Fabrikbahn. Der Betriebschef 
der hieſigen Fabrikeiſenbahn hat für die Bureau⸗ 
beamten dieſer Bahn eine neue Verordnung er⸗ 
laſſen, nach welcher dieſelben für jede Verſpätung 
im Dienſt ſowie für längere Abweſenheit, von 
mehr als 15 Minuten, mit 25 Kop. Strafzah⸗ 
lung belegt werden. 


Von der Unfall⸗Rettungsſtation. Im 
vergangenen Jahre 1903 wurde die hieſige Anfall» 
Rettungsſtation im Ganzen in 3401 Fällen alar⸗ 
miert, das heißt um 246 mehr als im Jahre 
1902. Seit ihrem Beſtehen wurde die U. fall⸗ 
Nettungsfiation im Ganzen in 12,257 Fällen 
alarmiert.. e 

Von der Bäcker⸗Innung. Am Mit 
woch, den 13. dieſes Monats, findet um 3 Uhr 
Nachmittags in dem am der Nikolajewskaſtraße 
Nr. 40 befindlichen Müller'ſchen Lokale eine 
Sitzung der Mitglieder der hiefigen, Bäckermeiſter⸗ 
Innung ſtatt. N N 

AUnfallrettungsgeſellſchaft. Die hieſige 

ſignaliſtert für den 
1. Februar einen großen Maskenball im Sellin⸗ 
ſchen Theater. R an: 


Von der Fleiſchermeiſterinnung. Am 
vergangenen Dienſtag abend um 8 Uhr fand in 


lichen Müller'ſchen Lokale unter der Leitung des 


Anwefenheit des Nebenälteſten Herrn A. Las⸗ 
kowski und des Innungeaſſeſſors Herrn St. 
Bochenski eine Monats ſitzung der hieſigen 
Fleiſchermeiſterinnung ſtatt, zu welcher annähernd 
50 Mitglieder erſchienen waren. Es wurden Mit. 
gliedsbeiträge in der Geſamthöhe von 167 Rbl. 
eingezahlt, von welcher Einnahme für das ver⸗ 
floſſene Vierteljahr 83 Rbl. verausgabt wurden. 
Nachdem 12 Lehrlinge in die Innung einge⸗ 
ſchrieben, ſchritt man zur Aufnahme von Geſellen, 
und zwar wurden als ſolche in die Innung auf⸗ 


genommen: Stanislaus Lodwig, Emil 
Ziebart, Franz. Jaskulski, Oskar 
Wange, Wojciech Sziesny, Rudolf 


Schaub, Siegmund Marks und Bole⸗ 
law Jagodzinski. Sodaun wurde noch als 
Meiſter Herr Siegmund Friedenberg auf⸗ 
genommen. Der Autrag des Vorſitzenden, wäh⸗ 
rend des diesjährigen Karnevals einen Junungs⸗ 
ball zu veranſtalten, fand bei vielen der anweſen⸗ 
den Mitglieder eutſchiedene Gegner, welche viel. 
mehr vorſchlugen, die Innung möge gegenwärtig 
ihr Hanptangenmerk auf die Beſeitigung der im 
hieſigen Schlachthauſe herrſchenden, die Fleiſcher⸗ 
meiſter drückenden Verhältniſſe richten. Dem 
gegenüber wurde vom Vorſitzenden betont, daß 
in dieſer Beziehung ſeitens der Innung, was in 
ihren Kräften ſtand, bereits getan worden fei, 


meiſter erzielt worden und vielleicht noch ſo 
manches erzielt werden wird. Allein auf einmal 
ließe ſich nicht Alles erreichen, da man uur ge⸗ 
ſetzlich vorgehen könne. Hierauf wurde von einem 
Mitgliede beantragt, dem Innungsälteſteu und 
Nebenälteſten die Vollmacht zu erteilen, zur Her⸗ 
beiführung erleichternder Zuſtände für die Flei⸗ 
ſchermeiſter im Schlachthauſe, Geld aus der In⸗ 
nungskaſſe zu verausgaben, und von einem au⸗ 
deren Mitgliede die Einführung der Aſſekuranz 
des zu ſchlachtenden Vieh's beantragt, da die Ver⸗ 
nichtung einiger untauglicher Schlachttiere im 
Schlachthauſe oft den vollſtändigen Ruin eines 
Fleiſchermeiſters herbeiführt. Beide Anträge wur⸗ 
den gutgeheißen und angenommen. 
Nachwehen. Zu den am Sonntag in un⸗ 
ferer Stadt gehaltenen Vorleſungen zu Gunſten der 
Ueberſchwemmten ſchreibt der „Goniec Loödzki“: 
„Welchen Zweck hatte Sienkiewicz's Ankunft in 
Lodz? Ueber dieſe Frage darf man nicht ſtill⸗ 
ſchweigend zur Tagesordnung übergehen; fie er⸗ 
fordert eine Antwort. Es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß ſowohl Sienkiewicz als auch die übrigen 
Pielegenten unſere Stadt beſuchten, um die 
Opferwilligkeit der Maſſen anzufachen und unſere 


dem Elend der Mitbrüder zuzuwenden. Indeſſen 
. . Wir begreifen Diejenigen, welche in Sien⸗ 
kiewicz einen Wegweiſer der Herzen anerkennen; 
auch Diejenigen, welche ſich vor ihm, ſeinem Ta⸗ 
lent und feiner gegenwärtigen Tätigkeit verbengen. 
Alles das begreifen wir. Wir begreifen aber 
nicht, wie alle dieſe Verehrer vergeſſen konnten, 


kommen waren. Schmauſereien, Bankette und 
diverfe anderweitige Ausgaben zur Aufnahme der 
Gäſte haben zweifelsohne eine Summe verſchlun⸗ 
gen, zwei oder vielleicht auch dreimal größer als 
die Summe, welche für die ſo ſchwer durch den 


geſammelt worden if. Die lokale Preſſe — ftatt 
die Gelegenheit zur Darſtellung des fürchterlichen 
Elends der unglücklichen Ueberſchwemmten zu be⸗ 
zu Ehren Sienkiewicz's aus und verzeichnete bis 


auf ihn Bezug hatten. Es iſt genug zu erwäh⸗ 
nen, daß wir aus dem „Rozwö]“ erfuhren, Sien⸗ 


dem Rubel zugekehrten Augen den Leiden und 
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kiewicz hätte am Bahnhofe der Kaliſcher Bahn 
ein Glas Thee mit Sahne und der Redakteur 
Libicki ohne Sahne eingenommen!!! Schrieb man 
aber irgend etwas über das Befinden der Ueber⸗ 
ſchwemmten? Wäre es nicht hundertfach rationel⸗ 
ler und nützlicher geweſen, die Hütten der armen, 
durch Hunger entkräfteten bildlich anszumalen, 
welche verzweifelt die Hände ringen und die älte⸗ 


ren ſchmauſenden Brüder um Hülfe anrufen, 


weil fie ſehr, fehr hungrig find? Aber .. die 
Heberſchwemmten tonnen ſich doch gedulden; mit 
ſolchen Geſchöpfen darf man ſich im feierlichen 
Momente der Ankunft Sienkiewicz's nicht befaf⸗ 
ſen. Wie dumm würde es übrigens klingen, der 
Unglücklichen beim ſchäumenden Champagner zu 
gedenken! Eine ſolche Erinnerung würde die 
Stimmung erdrücken, welche ſonnig fein mußte, 
mindeſtens fo fonnig, wie der Humor eines Za⸗ 
gkoba ... Sienkiewicz als großer Küuſtler iſt 


für die Leiden der Geſellſchaft empfänglich; er 


fühlt mit und hat ein Werk der Barmherzigkeit 
unternommen. Von Stadt zu Stadt pilgernd, 
wollte er die ſchlummernden Herzen wecken und 
zu Werken der Opferwilligkeit und Hingebung 
entflammen. Er wurde aber mißverſtanden. Aus 
ſeinem Zuge hat man eine Reige lukulliſcher Feſt⸗ 
gelage gemacht, während die Mitbrüder vor Hun⸗ 
ger ſterben. Sienkiewicz dürfte daher den Cice⸗ 
ronen, welche ſeine heiligen und hohen Ziele vor 
den Augen der Maſſen entſtellten und die Perſon 


des Meiſters in den Vordergrund herausſchoben, 
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Jahre erfolgte Eröffnung einen Müllergefellen- 


miniſters Geheimrats Mjaſſojedow⸗ Iwanow ges 


zu Hetlzwecken hat ſich, wie die „Nowoſti“ 


mit denen bisher deren Anwendung verknüpft 
Vornahme einer chirurgiſchen Operation gleich⸗ 


tements zufolge wird die Hypuoſe dem Arzte 


nicht beſonders dankbar ſein“ N 

Von der Müller⸗Innung. Am Mitt 
woch Nachmittag um 5 Uhr fand im Hotel 
Polski in Anweſenheit des Innungsälteſten Herrn 
Karl Aſt, des Nebenälteſten Herrn Adolf 
Reiter ſowie des Innungeaſſeſſors Herrn St. 
Bocheuski unter Beteiligung von 18 Mitglie⸗ 
dern eine Generalverſammlung der hiefigen Mül⸗ 
lermeifter-Iunnng ſtatt, auf welcher folgende 
Angelegenheiten erledigt wurden: 1) Vorle fung 


des Protokolls der vorletzten, am 29. Inni v. J. 
ſtattgehabten Generalverſammlung: 


2) Reviſion 
der Innungskaſſe von den hierzu erwählten Herren 
Stanislaus Widner und Leonard Aga⸗ 
ther. Die Kaſſe wies eine Einnahme von 215 
Rbl. 81 Kop., eine Ausgabe von 64 Rbl. 25 K.! 
und einen Barbetrag von 151 Rbl. 56 Kop. auf. 
Auf der Sitzung wurden au Mitgliedsbeiträgen 
45 Rbl. vereinnahmt, ſo daß die Kaſſe gegen⸗ 
wärtig über einen Gefammibaarbetrag von 195 
Rbl. 56 Kop. verfügt; 3) der Innungsoälteſte 
Herr Aſt erſtattete Bericht über die Tätigkeit des 
vom Müllercongreß gewählten Comitees zur Er⸗ 
ledigung der Angelegenheit der Gründung einer 
gegenſeitigen Verſicherung der Mühleubeſitzer im 
Königreich Polen unter der Benennung „Pomoc“ 
in Lodz. Der Generalverſammlung wurde die 
Mitteilung gemacht, daß dieſe Angelegenheit be⸗ 
reits beim zuſtändigen Miniſterium vorliege und 
ſomit nur noch ihrer Beſtätigung in letzter In⸗ 
ſtanz harre. Um ſämmtliche Mühlenbefiter des 
Königreichs für den in's Leben zu rufenden. Ver⸗ 
ein zu intereſſiren, wurden 10,000 den Verein 
betreffende Circuläre verſchickt; 4) ſodann wurde 
der Generalverſammlung über die im vergauzenen 


herberge in unſerer Stadt Mitteilung gemacht. 
Es wurde hierauf beſchloſſen, eine entſprechende 
Kontrolle über die zugewanderten Geſellen einzu⸗ 
führen; 5) hierauf fand die Aufnahme von drei 
Meiſtern in die Innung ſtatt und zwar die Her⸗ 
ren: Wladislaw Rö Zzauski, Julian 
Dominski und Grzegorz Queſſeleit; 
6) zum Schluß wurde beſchloſſen, noch im Ver⸗ 
laufe dieſes Monats im Gehlig'ſchen Saale am 
Stadtwalde einen Innungsball zu veranſtalten, 
und wurde das Arrangement desſelben dem hierzu 
ſpeziell gewählten Com itees, beſtehend aus den 
Herren: Henſelmann, Kulmaun, Aga⸗ 
ther und Buchwitz, übertragen. Die Innung 
iſt in unferer Stadt im Jahre 1833 gegründet 
worden und wird ſomit nach 6 Jahren hierſelbſt 
ihr 75jähriges Jubiläum begehen. n 
Die Frage einer Verbeſſerung des 
Perſonalbeſtandes der Eiſenbahn⸗Be⸗ 
dienſteten iſt u. a. unlängſt in der Kommiſſtion 
unter dem Vorfitz der Gehilfen des Verkehrs⸗ 


prüft worden. Die von der Kommiſſion für 
dieſen Zweck in Ausſicht genommenen Maß⸗ 
nahmen beſtehen, wie die „Now. Wr.“ mitteilt, 
in einer geringen Aufbeſſerung der Gehälter der 
niederen Bedienſteten, in irgend welchen Ver⸗ 
günſtigungen bei Ableiſtung der Militärpflicht 
(Befreiung der Reſerviſten von den Herbſtübungen) 
und die Heranziehung verabſchiedeter erfahrener 
Unteroffiziere zum Eiſenbahndienſt. N 

Bezüglich Anwendung der Hypuoſe 


berichten, das Medizinal⸗Departement für eine 
Aufhebung der Beſchränkungen ausgeſprochen, 


war, wobei die Ausführung der Hypnoſe der 


geachtet wurde. Dem letzten Zirkular des Depar⸗ 
auch in dem Falle geſtattet, wenn er auf ſich 
allein angewieſen iſt, z. B. in der laudſchaft⸗ 
lichen Praxis. 85 „„ 
JFortſchritt. In dem Beſtreben, die Er 
zeugniſſe der Induſtrie immer wohlfeiler und 
beſſer herzuſtellen, bemüht man ſich allerorten, 
durch Aufftellung neuer, praktiſcher Maſchinen 
dieſes Ziel zu erreichen. So ſoll in allernächſter 
Zeit in einer der großen Webereien am hieſigen 
Platze eine Maſchine zur Aufſtellung gelangen, 
die ein verbeſſertes Syſtem einer Kettenfärbe⸗ 
maſchine iſt und aus ſchlechteſtem Garnmate⸗ 
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rial gut zu verarbeitende Ketten herſtellen fol. 
Wenn beregte Maſchine dieſes wirklich zu Stande 
brächte, wäre das eine große Wohltat für die 
Weber, die jetzt mehr oder minder begründete 
Klage führen, daß das Verarbeiten des Ketten⸗ 
materias ſich immer ſchwieriger geſtalte. 

Zwei Sonuenfinſteruiſſe und keine einzige Mond ⸗ 
fin ſternis ſtehen uns im Jahre 1904 brvor. Im Euro- 
päiſchen Rußland wird keine von den beiden Finſterniſſen N 
zu ſehen fein. Zu Beginn des Jahres wird die Venus 
am Morgenhimmel und zum Schluß des Jahres — alg 


Abendſlern ſtrahlen. Der Jupiter wird am beſten in den 


Herbſtmonaten zu ſehen ſein; am 6. Oktober wird er um 
Mitternacht ſtrahlen. Der Saturn wird in den Sommer- 
monaten eine Zierde des ſüdlichen Himmels bilden. Am 
27., 28. und 29. Juli fallen die Perſeiden, und zwar ge 
rade zu Neumond mit dunklen Nächten. Der Fall der 


Leoniden am 31. Oktober und 1. November dürfte auch gut 


zu beobachten ſein, da der Mond in feinem erſten Viertel 
ſein wird. Die Bieliden werden dafür am 14. November 
unſichtbar ſein, da wir dann gerade Vollmond haben. 
Aktiengeſellſchaft. Zur Exploitation vers 
ſchiedener Geſellſchafts⸗ und Sportſpiele wird in N 
Warſchau eine Aktiengeſellſchaft unter dem Na⸗ 
men „Warſchauer Aktiengeſellſchaft für Sport N 
und Geſellſchaftsſpiele“ mit einem Anlagekapital 2 
von 300,000 Rubeln gegründet. Die Statuten 
find höheren Orts beſtätigt worden. Die Geſell⸗ 
ſchaft wird Velocipedwettrennen, Ringkämpfe, i 
Lawn⸗Tennis, Flookball, Turnvorſtellungen, Thea⸗ 
ter, Konzerte und Bilderausſtellungen veranſtal⸗ 
ten und zum Empfange der Beſucher Reſtaura⸗ 
tionen, Kaffeehäuſer, Konfiſerien und Bare eröff⸗ 
nen. Als Gründer der Geſellſchaft wird Herr 
J. Baumrilter genannt. l 
Spendenliſte für die ſtattgebhabte Weihnachtsbeſche · 
rung zu Gunſten der chriſtlichen Handwerkerſchule: Aktien⸗ 
geſellſchaft Karl Scheibler 60 Rbl., Aktiengeſellſchaft Hi⸗lle 
und Dietrich 25 Rbl., Lodzer Kaufmannsbank 60 RL, 
Aktiengefellſchaft Louis Geyer 30 Rbl. und 5 St. Ware 
zu Blonfen, Lodzer Handelsbank 25 Rbl., Frau Guſtav 
Geyer 25 Rbl., Kreditgeſellſchaft der Stadt Lodz. 25 NEL, 
Aktiengeſellſchaft Leon Allart u. Kom. 20 Rbl. und 5 Kilo 
Garn, Farbwerke vorm. Meifter, Lucius und Brüning 20 
Rbl., Firma „J. John“ 20 Rol., Aktiengeſellſchaft L. 
Grohmann 15 Rbl. und 217 Acid. Stoff, Firma „Ernſt 
Wever“ 15 Rbl., Firma „E. Wedel“ 10 Rbl., Firma „C. 
Häbler u. Komp.“ 10 Rbl., Rigaer Handelsbank 10 Rbl., 
Firma „Ludwig Kaiſerbrecht“ 10 Rbl., Firma „Friedrich 
Bayer u. Komp.“ 10 Rbl., Firma „Louis Albrecht“ 8 R., 
Kreditgeſellſchaft Lodzer Induſtrieller 5 Kb, Firma 
⸗Plutan“ 5 Rbl. Firma „Rosalie Zielke“ 3 Rbl — zu⸗ 
ſammen 411 Rbl. Aktiengeſellſchaft Leonhard, Wölker u. 


Girbard 26 Arſch. Kord, Firma „Karl Eiſert“ 41 Arſch. 
Ware, Firma „Franz Ramiſch“ 1 Stück Ware, Firma 


„Franz Kindermann“ 16 Acid. Ware, Firma „Julius 


Kindermann“ 67½ Arſch. Ware, Aktiengeſelſchaft F. W. 
Schweikert 1 Stück Ware und 60 Shwals, Aktiengeſellſch. 


Hermann Schlee 24 Hüte, Firma „T. Steigert“ 1 Stück 
Ware, Firma „Karl Steinert“ 1 Stück Ware, Aktien⸗ 
geſellſchaft „Zawiercie“ 2 Stück Ware, Firma „R. Bieder⸗ 


-mann“ 4 Reſte und 1 Stück Flanell, Frau 3: Chon- 


dzynska 56 Arſch Ware, Firma „A. Härtig? 1. Stück 
Ware, Szaniawski 100 Strietzel, Vogt 30 und Deffel- 
berger 20 Strietzel, Klukaczewski, Kudzielka und Traut⸗ 
mein — Pfefferkuchen und Nüſſe. Für die erwähnten 
Spenden beehrt ſich das Damen⸗Komitee der Handwerker ⸗ 
Schule im Namkn der beſchenkten armen Zöglinge feinen 
allerherzlichſten Dank den edlen Gebern auszusprechen. 
. PAD Vorſttzende: M. Grusze zynska, 
Sekretärin: V. Ma koff. 5 
Koloſſale Gratifikation! Die Geſellſchaft 
der ſtädtiſchen ekkreerſchen Bahn hat allen Kon⸗ 
dukteuren und Maſchinenführren zum neuen Jahre 
eine Gratification im Betrage von je zwei Aus 
beln pro Perſon ausgezahlt. Achtzehn Maſchi⸗ 
neuführer, denen im Laufe des Jahres kein Un⸗ 
fall zugeſtoßen iſt, erhielten je zwanzig Rubel. 
Das Dienſtperſonale der Zufuhrbahn Lodz — 
Zgierz—Pabianice erhielt eine Gratifikation im 
Verhältuniſſe des monatlichen Gehaltes pro 
Perſan. . „ 
Vom Meiſterverein. Morgen Sonnabend, 
den 9. d. Mrs., findet um 8 Uhr abends in dem 
am Neuen Ring im Haufe Nr. 6 befindlichen 
Vereinslokal die übliche Monatsſitzung des hieſi⸗ 
gen Fabrikmeiſtervereins ſtatt. „5 
Eingeſandt. Berechtigter Wunſch. 
Zu den Folgen der jetzt herrſchenden Kälte ge⸗ 
hört auch die Unannehmlichkeit, daß den Arbei⸗ 
tern, wenn fie des Morgens, beſonders nach einem 
oder mehreren Ruhetagen, die Arbeitsſäle der 
Fabriken betreten, zunächſt ein eifiger Hauch ent⸗ 
gegenweht und ſie hinterher noch eine geraume 
Zeit in der Kälte, wie krumme Fragezeichen in 
fi) zuſammengekauert, die Hände reibend an 
ihren Arbeitsplätzen ſtehen müſſen. Weil jetzt 
mehr und mehr die Holzfußböden in den Fabrik⸗ 
bauten verſchwinden iſt, das Arbeiten in dieſen 


unerwärmten Räumen doppelt unangenehm. Bis 
die Heizröhren, die an ſolchen Tagen aus Mangel 


an Dampf ohnehin oft ſehr ſpätlich ihren Zweck 
erfüllen, die Räume erwärmen, wird es Mittag 
und noch ſpäter. Bis dahin müſſen die Arbeiter 
zuſehen, wie ſie mit ihren ſteifen Fingern die 
Arbeit verrichten können. Da die Arbeitsleiſtung 
unter ſolchen Umſtänden nur gering ſein kaun, 
ſo muß das dem Geſchäft mehr zum Schaden ge⸗ 
reichen, als wenn die Kohlen weniger geſpart 
würden, abgeſehen davon, daß ſich die Arbeiter 
leicht eine Erkrankung zuziehen können. 
Die agronomiſche Schule für Juden 
in Czenſtochau beſuchten im Jahre 1902/3 
43 Schüler. Die praktiſchen Uebungen wurden 
während des ganzen Jahres geführt. Das Pro⸗ 
gramm des theoretiſchen Unterrichtes umfaßt: 
Religion, hebräiſche, ruſſiſche und polniſche 
Sprache, Arithmetik. Kalligraphie, Zeichnen, Geo. 
graphie und Auszüge aus der Phyfit, Botanik, 
Zoologie und Gärtnerei. ö = 
Spenden. Bei einem gemütlichen Zuſam⸗ 
menſein bei Herrn B. Liebig wurden durch die 
Herren B. P. und W. S. 2 Rubel 55 Kop. zum 
Beſten der Rettungsſtalion geſammelt. Bei einer 
Familienfeier bei Herrn Alexander Zachert wurden 
durch Herrn M. G. Sutow 2 Rubel geſammelt 


für die Unfallrettungsſtation übergeben. 
beſcheinigen wir den Empfang. 
Aaskenball des Touringklubs. Der 
Feige Karneval wurde in uuſerer Stadt 


Ken großen Maskenball eröffnet. Derſelbe 


dem an der Konſtantinerſtraße beim Großen 
Theater befindlichen großen Sellin'ſchen Ballſaal 
ſtatt. Es hatte ſich eine große Theilnehmerſchaft 
eingefunden, fo daß der mit Guirlanden, trophi⸗ 
ſchen Pflanzen und Emblemen feſtlich dekorirte 
Saal mit den verſchiedenartigſten Koſtümen der 
erſchienenen Perſonen einen bunten farbenprächtigen 
Anblick bot. Beim Flirten vor der Demaskierung 
herrſchte die auimirteſte Stimmung: Mancher 
der Herren, der ſonſt im höchſten Grade damen 
ſcheu iſt, wagte ſich unter dem Schutze der Maske 
an die Damen und trieb bei lebhafter Unterhal⸗ 


tung allerlei Scherz. Zwar fand ſo mancher der 


ſuchenden verliebten Jünglinge unter den Masken 
manch großes und ſchönes Augenpaar, ſchwarz, 
blau, braun gran; doch dieſe Augen trugen nur 
ein ſchalkhaftes Lachen zur Schau. Ein jeder 
konnte die Demaskirung kaum erwarten, wo er 
bei dieſem oder jenem vermeintlich holdem Engel 
das wahre Antlitz ſchauen durfte. Wer mag 
nur die Dame in der reizenden Studententracht 
ſein, wer die Zigeunerin, wer das „Vergißmein⸗ 
nicht', wer das „Odol', wer vor Allem aber das 
„Baby“, das in das Wickelkiſſen gehüllt traurig 
einherſchreitet und ſeine Mama ſucht und von 
allen Damen lebhaft bedauert wird? Doch nicht 

mehr lange ſollte man im Ungewiſſen bleiben, 
denn immer mehr rückte der Zeiger zur Mitter⸗ 
nachtöſtunde; plötzlich ertönte vom Mufikorcheſter⸗ 
raum ein Signal, nach welchem Viele die Flucht 
nach den Garderobezimmern ergreifen wollten. 
Allein die Ausgänge aus dem Saale erwieſen 
ſich als geſperrt und wohl oder übel ſahen ſich 
Alle genötigt, im Saale die Masken fallen zu 
lafſen. In der Tat kamen unter den Masken 
viele hübſche Geſichter zum Vorſchein, doch gab 
es auch manche Enttäuſchung, denn ſo mancher 
der jungen Herrreu, welcher geglaubt hatte, mit 
einem holdem reizenden Backfiſch kokettirt zu 
haben, fah nun eine gereifte Vierzigerin vor ſich, 
die ſchelmiſch lachend den Enttäuſchten ihren 
Herrn Gemahl vorſtellte. Die Mißſtimmung der 
Enttäuſchung wurde bald gehoben, als dem ent⸗ 
täuſchten Jungling von der Mutter, die er ahnungs⸗ 
los umſchwärmt hatte, eine hübſche Tochter vorgeſtellt 
wurde. Die Muſik, welche ſich aus einem Streich⸗ 
und Blasorcheſter der Hiefigen Infanterieregi⸗ 
mentskapelle zuſammenſetzte und unter der vor⸗ 


züglichen Leitung des Kapellmeiſters Herrn An⸗ 


ton Adamczyk ſtand, ſpielte bald wiederum 
die munterſten Weiſen; die neueſten Tänze wie 
„Pas .d’espagne“ und „Pompadour“ fanden 
großen Anklang. Am Contredanſe beteiligten 
ſich annähernd 200 Paare. Die Tänze wurden 
von Herrn Karl Nelſon geleitet und klappten 
alle vorzüglich. Der ganze Ball trug einen rein 
deutſchen Charakter, wie auch eine ausſchließ lich 
deutſche Geſellſchaft erſchienen war. Morgens in 
der. fiebenten Stunde traten die Ballgäfte friſch 
und munter und in der fröhlichſten Stimmung 
den Heimweg an, mit dem Bewußtſein, einen 
hochamüſanten Ball mitgemacht zu haben. N 
Schlägereien. Am Dienſtag Abend gerieten auf 
der Alexandrowskaſtraße vor dem Hauſe Nr. 70 zwei 
„Oroſchkenkutſcher aus Brotneid in Streit, der alsbald in 
Tätlichkeiten überging, wobei dem 31 Jahre alten Schmul 
Sieradzki von feinem Gegner mit dem Peitſchenſtiel 
eine ſo ſchwere beige! 0 
Unfall⸗Rettungsſtation zur Hilfeleiſtung alarmirt werden 
„mußte, — Am Mittwoch wurden im Haufe Nr. 27 an 
der Petrikauerſtraße dem 27 Jahre alten Fleiſcher Abiſ ch 
Pik von einem Fleiſch kaufenden Kunden im Streit mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand mehrere erhebliche Verletzun⸗ 
gen am Körper und im Geſicht beigebracht. — Gleichfalls 
am Mittwoch gerieten auf der Drewnowskaſtraße Nr. 35 
zwei junge Burſchen in Streit, der alsbald in eine heftige 
Schlägerei ausartete, bei welcher dem 16 Jahre alten Fa · 
brikärbeiter Martin Sudola mit Stodyieben derartige 
Verletzungen am Kopfe beigebracht wurden, daß man gleich 
falls die Unfall⸗Rettungs ſtation zur ärztlichen Hilfeleiſtung 
alarmiren mußte. 5 
a unfälle. Auf der Widzewskaſtraße Nr. 24 zog ſich 
der 23 Jahre alte Fleiſcher Waclaw Wolniewski 
infolge Hinſturzes eine Verrenkung des linken Beines zu. 
. — Auf der Petrikauerſtraße Nr. 32 zog ſich der 15 Jahre 
alte Fabrikarbeiter Schmul Selzer gleichfalls infolge 
Hinſturzes eine erhebliche Körperverletzung zu. — In bei- 
den Fällen erteilte die Unfall⸗Rettungsſtation entſprechende 
ärztliche Hilfe. n 
Plötzliche Erkraukung. Auf der Petrikauerſtraße 
vor dem Haufe Nr. 80 erkrankte plötzlich der 50 Jahre 
Falte Händler Abram Burſtein aus Lomza und wurde 
mittelſt Rettungswagens nach dem Poznanskiſchen Hoſpi⸗ 
tal gebracht. Bi Se 5 
Aus Ozorkow. Aus Ozorkow wird uns 
geſchrieben, daß in dortigen industriellen ‚Streifen 
der Verbindung der Stadt Ozorkow mit Lodz 
durch einen Schienenſtrang der elektriſchen Bahn 
ſehnlichſt eutgegengeſehen wird Das Fehlen die⸗ 
ſer Verbindung hat eine Stockung der dortigen 
Geſchäfte zu Tage gefördert, infolge deren viele 
Induſtrielle in andere Städte überfiedeln. Wenn 
»das Projekt der Anlage einer elektriſchen Bahn 
der Verwirklichung zugeführt werden ſollte, ſo 
wird das Jahr 1904 in den Annalen der Stadt 
eine Ehrenſtelle einnehmen. Zwei neue Fabriken 
werden in Betrieb gebracht. ee 
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liger Einſatz, deutliche Phraſierung, Tonfequente 
Stimmenführung und die Gabe, im geſanglichen 
Kolorit die dem Tonſtücke zu Grunde gelegten 
„Gedanken möglichſt plaſtiſch und getren wiederzu⸗ 
geben, über den vokalen Wert und die Schulung 


Chore überdies die Schattierung, ohne welche der 
A einen von dem hiefigen Tonringklub arran⸗ 


aud am vergangenen Dienſtag Abend um 9 Uhr 


waren; nationale Effekte bleiben national und 


ein ſehr erfreuliches Gedeihen. Frau Schindler⸗ 


paniſchen Regierung übergeben. 


Kopfverletzung beigebracht wurde, daß die 


d. M. eingetroffene Antwort Rußlands nubefrie⸗ 


Konzert des Muſit vereins. Wenn rich⸗ 


des Säugers Aufſchluß erteilen und die künſtleriſche 
Individualität desſelben beſtimmen, ſo iſt es im 


Vortrag eines mehrſtimmigen Satzes nicht nur 
ſpurlos verklingen, ſondern den Zuhörer über 
die Abſichten und Intentionen des Dichters irre 
führen müßte. Wollte Jemand ein ſchmetterndes 
Epos mit der Zurückhaltung und dem Seelen⸗ 
ſchmerz einer elegiſchen Klage und eine fließende 
Kantilene im brauſenden Marſchtempo vors Ge⸗ 
hör bringen, ſo wäre die Wirkung im Keime ver⸗ 
fehlt. Während aber der Soloſänger über ſchlüpfrige 
Klippen und Abgründe durch ſubjektive Interpre⸗ 
tationshilfsmittel hinwegkommt und daher manche 
Partie in der Auffaſſang eines Künſtlers einen 
weſenllich anderen Charakter erzielt, als in der 
Auffaſſung eines anderen, erfordert der Chorge⸗ 
ſang eine ſolche Beiordnung und Zuſammenwir⸗ 
kung der Stimmen, damit dieſelben nicht einzeln, 
ſondern als Summe in einem einheitlichen Fluſſe 
verſchmolzen vernommen werden. Eben in dieſer 
Hinficht iſt unſer Mufikverein auf dem beiten 
Wege. Vielleicht wäre anszuſetzen, daß die Pro⸗ 
grammnummern nicht überaus glücklich gewählt 


haben — ſehr wenige Fälle ausgenommen — mit 
der ſchöpferiſchen Gediegenheit anerkannter Meiſter 
nichts gemein, insbeſondere, wenn Form und Sinn 
ſich an Myſtizismus anlehnen. Dennoch waren 
die Leiſtungen ſtylvoll gehalten und mit klarem 
Verſtändnis durchgeführt, was nicht unterſchätzt 
werden darf, da der Erfolg des Künſtlers oder 
Künſtlertrupps in einer guten wenn auch ſchwie⸗ 
rigen Piece leichter erkämpft wird, als im Rayon 
der Mittelmäßigkeit. Jeder Schritt nach Vor⸗ 
wärts in dieſem Sinne macht der künſtleriſchen 
Leitung volle Ehre und phrophezeihet dem Verein 


Süß war ausgezeichnet aufgelegt. Frl. Szpiro 
verfügt über ganz gute Requiſiten und verſteht 
ſie gebührend zu verwerten: Aufrichtigkeit und 
tiefes Gefühl klingt in jeder Note. Im Geſange 
des Herrn Pozuanski würde mehr Feuer und 
auch mehr Leben nicht ſchaden. 5 
Longinus. 

Paderewski. Die biefige Clavierfirma 
Grzegorzewski und Kulesza erſucht uns dem P. T. 
Publikum mitzuteilen, daß Sonntag, den 10. Sas 
nuar Vormittag, Paderewski mit ſeiner Frau in 
unſerer Stadt eintreffen wird. 


Telegramme. 

Zur Lage im fernen Oſten. 
London, 7. Januar. Nach einer Meldung 
der „Central News“ aus Petersburg wurde die 


ruſſiſche Antwortnote durch Baron Roſen der ja⸗ 
Die Antwort 


nimmt im Prinzip die Bedingungen Japans bes 
züglich Koreas an, enthält aber auch viele neue 
Vorſchläge Rußlands. Die koreaniſche Gefandt⸗ 
ſchaft teilt mit, Korea habe ernftlihen Wider⸗ 
ſpiuch erhoben gegen das Verlangen Rußlands 
nach Flottenſtationen und Kohlendepots in Korea 
und Großbritannien und Japan hätten dieſen 
Widerſpruch unterſtützt. Gegenwärtig beſitze Ruß⸗ 
land nur Bauholz⸗Konzeſſionen im Valutal und 
einige kleinere Walfiſchfang⸗ Stationen an der 
nördlichen Küſte. Rußland hat auch eine Nie⸗ 
derlafjung in Jongampho. Trotz des ruſſiſchen 
Proteſtes beabſichtigt die koreaniſche Regierung 
mit Hilfe und Zuſtimmung der Mächte die Häfen 
Wiſchu und Jongampho dem internationalen Ver⸗ 
kehr zu öffnen. 5 : 
London, 7. Januar. Ungefähr 150 japa- 
niſche Offiziere und Soldaten der Reſerve reifen 
heute nach Genna ab. In Cardiff trafen weitere 
dringende Ordres für walliſiſche Dampfkohle für 
Oſtaſtien von Japan und Rußland ein; ferner 
von der britiſchen Regierung eine bedeutende Or⸗ 
dre für nach Hongkong zu liefernde Kohlen. In 
Liverpool ſtiegen die Frachten um mehrere Schil⸗ 
ling per Tonne, als bekannt. wurde, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung große Verfrachtungen nach Oſt⸗ 
afien ſuc he. i 
London, 7. Jauuar. „Daily Expreß“ be⸗ 
hauptet, König Eduard habe im Intereſſe der 
Wahrung des Friedens direkt und durch Prinz 
Louis von Battenberg an Seine Majeſtät den 
Kaiſer von Rußland appellirt. 
Tokio, 5. Januar. (Tel. der ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
Hier iſt das Gerücht verbreitet, daß die am 2. 


digend ſei. Eine Beſtätigung des Gerüchts haben 
die Kreiſe, die man für gut informiert halten 
muß, nicht erhalten. Man glaubt, daß die ruſ⸗ 
fi) Re erung unter dem vollen Einfluß der den 
Krieg fordernden ruffiſchen Partei ſteht; mit 
Rückſicht hierauf rechnet man nicht auf eine gün- 
ſtige Antwort Rußlands. Auf der nach dem 
Neujahrsfeſt eröffneten Börſe in Tokio fand ein 
beiſpielloſer Kursſturz ſtatt. Zahlreiche Makler 
ſind ruinirt. Ruſſiſche Truppen treffen Tag und 
Nacht ein. Bar >> 
Wladiwoſtok, 5. Jaunar. (Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗Ag.) Die Beoölkerung der Stadt iſt ſtark 
beunruhigt bezüglich der Richtung, welche der 
Lauf der Ereiguiſſe nehmen wird. Die Mein⸗ 
ungen der Blätter über die Sachlage find geteilt; 
während ein Teil der Preſſe geneigt iſt, die ein⸗ 
treffenden Nachrichten in friedliebendem Charak⸗ 
ter und die Antwort Rußlands als einen Hoff⸗ 
nungsſtrahl anzuſehen, glauben andere Blätter, 
daß Rußland einer Antwort ausweiche, um die 
Verautwortlichkeit für einen Konflikt Japan zu 
übertragen. N R 


Waſhington, Te: Januar. (Telegramm der 


Lodzer Zeitung — 26. Dezember (8. Januar) 1903 % 


ruſſ. Tel.⸗Ag.) Das Marine⸗Departement gedenkt | 
den Admiral Evaus mit beſonderen Inſtruktionen 
bezüglich der Frage im fernen Oſten zu verſehen; 


man hegt die Abſicht, ſtrengſte Neutralität zu 
beobachten und ſich nicht e falls nicht 
die Vertragsrechte Amerikas verletzt werden. Vom 
Admiral Evans erwartet man eine 
teilung ſeiner Kräfte, daß er die Möglichkeit hal, 
die ſtrengſte Neutralität zu wahren. i : 

Tokio, 6. Januar. (Telegramm der rufl. 
Tel.⸗Ag.) Alle ruſſiſchen Kriegsſchiffe in Wladi⸗ 


woſtok find in See gegangen, wahrſcheinlich, um 


ſich nach Port⸗Arthur zu begeben. 

London, 5. Jannar. (Telegr. der ruffiſche, 
Telegr.⸗Ag.) Der japaniſche Geſandte erklärte 
aus Petersburg die Nachricht erhalten zu haben, 


daß Alexejew von der ruſſiſchen Regierung eine 


Inſtruktion bezüglich der Autwort Rußlands auf 
die japaniſche Note zugegangen ſei; ſicherlich 
aber werde dadurch die Sachlage keine Anderung 
erfahren. Japan werde auf feine Forderungen 
beſtehen und nicht die geringiten Conzeſſionen 
machen. Wenn Rußland auf dieſe Forderungen 
nicht einwillige, werde Japan im fernen Oſten 
das unternehmen, was es ſür recht halte. Eine 
ſolche Unnachgiebigkeit entſpricht nicht der wirklichen 
Denkweiſe des Gefandten. 

Tokio, 5. Januar. (Telegr. der ruſſiſchen 
Telegr.⸗Ag.) Die Vorbereitungen zur Einſchiff ung 
zweier Diviſionen werden energiſch fortgeſetzt. 
Man glaubt, daß dieſe Diviſionen zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung in den Häfen Süd⸗⸗ 
Koreas beſtimmt ſind. i 

Söul, 5. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
In China wird mit erhöhtem Erfolge für eine 
anti⸗ruſſiſche Bewegung bezüglich der Mandſhurei 
Propaganda gemacht; die Agitation wird von 
Japanern geleitet. 

Wladiwoſtok, 5. Januar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Hier iſt aus Mukden die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß infolge der in Korea vorgekommenen 
Zuſammenſtöße zwiſchen Japanern und Koreanern 
das zweite Schützenregiment in vollem Beſtande 
zum Schutze unſerer Intereſſen nach Korea ab» 
marſchirt iſt. N 

Tokio, 5. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Die Publikstion aller Nachrichten über Truppen⸗ 
und Schiffsdewegungen 
worden. 

Waſhington, 5. Jannar. (Telegr. der 
ruſſ. T. A.) Der Miniſterrat befaßte fi in 
feiner heutigen Sitzung ausſchließlich 
Lage im fernen Oſten. Der Kommandeur des 
amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Weksburg“ telegra⸗ 
phirte aus Tſchemulpo, daß er mit dem amerika⸗ 
niſchen Geſandten eine Beratung abgehalten habe, 
wobei fie zu der einſtimmigen Anſicht gekommen 
feien, daß die Sachlage in Söul fehr ernſt ſei. 


Es ſei eine Empörung der koreaniſchen Soldaten 


zu befürchten. 3 i 
Tokio, 5. Januar. (Tel. der ruſſ. T.⸗A.) 
Aus Wiladiwoſtok wird gerüchtweiſe gemeldet, daß 


das ruſſiſche Geſchwader in Kampfbereitſchaft ge⸗ 


ſetzt wird. Laut einer anderen Nachricht aus 
Port⸗Arthur iſt ein ruſſiſcher Kreuzer mit einer 
kleinen Truppenabteilung in See gegangen. Der 
Ort feiner Beſtimmung ift unbekannt, 
Wahrſcheinlichkeit nach aber Tſchemulpo. 

London, 6. Januar. (Tel. d. ruſſ. T.⸗Ag.) 
Der Renterſchen Agentur iſt aus Petersburg eine 
Depeſche zugegangen, laut welcher aus offizieller 
Quelle mitgeteilt wird, daß die ruſſiſche Antwort, 
bezüglich deren dem Stadthalter Inſtruktionen 
erteilt find, in ſehr friedlichem Sinne abgefaßt 
iſt. Einige japaniſche Anträge ſeien angenom⸗ 
men, bezüglich anderer würden detaillirte Erklä⸗ 
rungen abgegeben und Gegenanträge geſtellt. In 
ruſſiſchen offiz ellen Kreiſen werde der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß Japan die 
Konzeffisnen, die man in Petersburg für ſehr 
weſentliche halte, annehmen werde. 

London, 6. Januar. (R. T.⸗A.) 120 pen⸗ 
ſtonierte und in der Reſerve ſtehende Marine⸗ 
Soldaten ſowie 10 Offiziere find heute nach Ges 
nua abgereiſt, um auf den von Japan gekauften 
Kriegsſchiffen „Moreno“ und „Rivadarria“ in 
Dienſt zu treten. 

Söul, 6. Januar. (R. T.⸗A.) Auf der 
Rheede von Tſchemulpo ankern 2 ruſſiſche, 2 eng⸗ 
liſche und 1 amerikaniſcher Kreuzer. Die korea⸗ 
niſchen Behörden übernehmen keine Verantwor⸗ 
tung für die Treue und Disziplin der koreani⸗ 
ſchen Truppen. 

Tokio, 6. Januar. (R. T.⸗A.) Halbofſfi⸗ 
zielle Blätter halten das Zerwürfnis mit Rußland 
für eine vollendete Tatfache. In Wladiwoſtok 
werden die Kriegsvorbereitungen energiſch fort» 
geſetzt. 


Petersburg, 7. Jannar. (Telegr. der ruſſ. 
Telegr.⸗Ag.) Der Petersburger Stadthauptmann 
General- Adjutant, General- Lieutenaut Kleigels 
wurde zum General Gouverneur von Kiew, Po⸗ 
dolien und Wolhynien ernannt, 


Entſendung von Kriegsſchiffen nach dem 
f fernen Oſten. 
Malta, 5. Januar. (Tel. der r. Tel.⸗Agt.) 
5 rufſiſche Torpedo⸗Boote find nach dem fernen 
Diten abgedampft. 
Toulon, 5. Januar. (Tel. der r. Tel.⸗Agt.) 
Wie verlautet hat die aus den Kreuzern „Kleber“, 
„Deſia“, „Admiral Anbier“ beſtehende Diviſion, die 
ſich auf dem Wege nach Toulon befand, den 
Befehl erhalten, nach dem fernen Oſten abzu⸗ 
dampfen. i 
Rom, 6. Januar. (Tel. der 
Der Marine⸗Miniſter hat den 


Kriegsſchiffen 


ſolche Ver⸗ 


iſt offiziell verboten 


mit der 


[Oppoſition gemeinſchaftliche Sache machen. 


aller N 


bindlich gemacht habe, im gegebenen Falle die 
Obſtruktion zu unterſtützen. Man bringt diefe 

Aufſehen erregende Schwenkung der Volkgpartei 
gemachten 


r. Tel⸗Agt.) 8 
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„Marka⸗Palo“, „Dogali“ und „Umbrik“ den Befehl 
erteilt, nach den oſtaſtatiſchen Gewäſſern abzu 
gehen. Daſelbſt befinden ſich bereits die Kriegs⸗ 
ſchiffe „Piſani“, „Piemont“ und „Elba“. 
Arretlrung von Räubern. 
Tiflis, 5. Januar. (Tel. der r. Tel.⸗Agt.) 
Heute früh wurden auf der Station Kapitnari 
auf der Transkaukaſiſchen Bahn 5 Mitglieder der 
Bande arretirt, welche die Kaſſe der Kutaiſer 
Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft um 35,000 Abi, 
beraubt hat; bei den Arretirten wurden cr. 
28,000 Rl. in barem Gelde, Wertpapieren und 
Bantbilleten vorgefunden. j 


Bom Balkan. 
Soſia, 5. Januar. In der Sobranje wur⸗ 
den in dritter Leſung angenommen: Das Geſetz 
über eine allgemeine Amneſtie für alle vom Jahre 
1897 bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt begange⸗ 
nen politiſchen Vergehen, ein Preßgeſetz, ein Ge⸗ 
ſetz ſpezieller Amneftie für die ehemaligen 
Kabinettsminiſter Fcodor und Iwantſchewo und 
ein Geſetz, laut welchem die Miniſter nur für 
direkte Verletzungen der Konſtitution verantwortlich 
ſein, aber für Verletzung gewöhnlicher Geſetze 
weder in civilrechtlicher noch in kriminalrecht⸗ 
licher Beziehung eine Verantwortung tragen 
werden. f 


Der Sultan und die oſtaſiatiſche Frage. 
Konſtantinopel, 6. Jauuar. Der Sultan 
verfolgt mit großem Intereſſe den Verlauf der 
ruffiſch⸗japaniſchen Kriſis. Einem Ausbruch von 
Feindſeligkeiten in Oſtaſien ſehen die türkiſchen 
Regierungskreiſe mit großer Beklemmung ent⸗ 
gegen, denn wenn Rußland ſich auf Oſtaſien 
konzentrieren muß, Kräfte frei werden würden, 
die bisher gebunden wären. Hierzu rechnet ſie in 
erſter Linie eine Aktion Bulgarieus gegen die 
Türkei und eine ſtarke vorerſt moraliſche Unter⸗ 
ſtützung derſelben durch diejenigen Mächte, welche 
die gänzliche Autonomie Mazedoniens dem Mürz⸗ 
ſteger Programm vorziehen. Die vier großmächt⸗ 
lichen Oberften, die dem italieniſchen Oberkom⸗ 
mando der mazedoniſchen Gendarmerie (General 
Degiorges) beigegeben werden, treten nicht gleich⸗ 
ſam in türkiſche Dienſte und werden nicht vom 
Sultan beſoldet. Sie erhalten vielmehr den Cha⸗ 
rakter als militäriſche Ratgeber ihrer Regierun⸗ 
gen beim Oberkommando der Gendarmerie. Sie 
werden auch von ihren Regierungen beſoldet. 


Wiedereröffnung des engtiſchen Par⸗ ö 
laments, 
Der Freihandel. 


London, 7. Januar. Blättermeldungen zu⸗ 
folge wurd bei Wiederöffnung des Parlamentes 
die Regierung ſofort wegen ihrer Haltung in 
Sachen des Freihandels angegriffen werden. Die 
bisherigen Anhänger Balfours werden mit der 
Die 
miniſterielle Preſſe glaubt nicht an einen Erfolg 
der Oppofition. s 

Der Aufſtand im Somalilande. 

Aden, 7. Jannar. Der deutſche Schouner 
Berlin“ iſt nach Illg an der Somaliküſte abge⸗ 
gangen. — Zwei Kreuzer, welche der engliſchen 
Flotte angehören, werden die britiſchen Landtrup⸗ 
pen im Somalilande von der See aus in ihren 
Operationen unterſtützen. Ei; 

Die ungariſche Obſtruktkon. 
Budapeſt, 7. Januar. Bei der geſtern 
Abends abgehaltenen Konferenz der Ugron⸗Partei 
wurde mitgeteilt, daß die Volkspartei ſich ver⸗ 


mit Gerüchten in Vervindung, nach welchen Graf 
Tisza, falls derſelbe die Wehrvorlage nicht bis 
zum 15. d. Mts. durchbringt, von 
fallen gelaſſen wird. 


Nachtlänge zum Chicagoer Theater 
brand. N 


von der Krone 


New⸗ Vork, 7. Januar. Die Beſitzer und 
die Direktoren des Iroquoistheaters, ſowie ein 
Stadtbaurat, die auf Veranlafjung eines Man⸗ 
nes, deſſen Familie bei dem Brandunglück umge⸗ 
kommen iſt unter der Beſchuldigung fahrläſſiger 
Tötung verhaftet worden waren, ſind gegen eine 
Bürgſchaft von je 10,000 Dollars bis zu dem 
Verhör, das am 12. Januar ſtattfinden ſoll, auf 
freien Fuß geſetzt worden. N 

New⸗ Bork, 7. Jaunar. Die Zeugenver⸗ 
nehmung in Chikago zeigte, daß kurz vor dem 
Brandunglück ſchon einmal ein Bühnenbrand 
ausgebrochen war und daß ſchon damals der 
Asbeſtvorhang feſtſaß. 

Berlin, 7. Januar. Unter Vorbehalt wird 
gemeldet, daß drei Berliner Theater, darunter 
ein erſtes älteres Privattheater, auf behördliche 
Anordnung bis auf Weiteres geſchloſſen und die 
erforderlichen Umbauten zum erhöhten Schutze 
des Publikum bei Bränden ſofort in Augriff ge⸗ 
nommen werden ſollen. 5 


Boris Sarafow. 


Belgrad, 6. Jannar. Boris Sarafow wird 
auf der Rückreiſe von London dem Garibaldiuer⸗ 
kongreß in Rivesredo bei Rom beiwohnen und 
am 15. Januar zu längerem Aufenthalt in Bel⸗ 
grad eintreffen. N 

Belgrad, 6. Jannar. Sarafow fol am 
16. d. Mis. hier eintreffen 1 die 
ſerbiſche Südgrenze zu bereiſen, um dort den 
Banden ⸗Uebertritt nach Mazedonien vorzube⸗ 
reiten. f 


13. Januar 
hat telegraphiert, daß er Tiflis mit Rückſicht anf 


. Bonaparte. 8 
London, 5. Jauuar. Nach einer 9 er 
; ei der „Morning Poft“ würde „gie 
gräbnis der Prinzeffin Mathilde nicht vor dem 
ſtattfinden. Prinz Louis Napoleon 


5 ſeine militäriſchen Pflichten und die Situation 
im fernen Oſten nicht früher verlaſſen könne. 


Demonſtration gegen den Wente; 
ü N direktor. 5 


Olmütz, 6. Januar. Ein großer Skandal 
brach während der Vorſtellung im hiefigen 
Theater aus. Das Publikum demonſtrirte 
gegen den Direktor, der eine beliebte Sängerin, 
Vinfried, gemaßregelt hat. Der Lärm nahm 
einen ſolchen Umfang an, daß die Volle das 
Theater räumen mußte. 


Gegen das „Veto“. 


ö Nom, 6. Jannar. Wie verlautek, ſtellten 
die Kardinäle der Kongregationen für außer⸗ 
ordentliche kirchliche Angelegenheiten in ihrer 
letzten Sitzung definitiv die Proteſtformel gegen 
das Vetorecht der drei kotholiſchen Mächte feſt, 
die dem Papſt zur Billigung vorgelegt und dann 
den Nunzien zur Notifizierung an die Mächte 
überreicht werden ſoll. N 


Ein kroatiſcher Erbſchafts⸗ Skandal. 


Agram, 6. anuar. Nunmehr ſtellt ſich 
heraus, daß der 19. jährige ſeit 2 Jahren in der 
hieſigen Irrenanſtall internirte Baron Zornber 
nicht irrfinnig iſt. Er hatte eine große Erbſchaft 
gemacht und war von ſeinen Werrwandten als 
geifteskrank erklärt worden. 


i Unterſchlagung. 
Berlin, 6. Januar. Wegen Senate 
einer großen Summe wird der 45 Jahre alte 
Direktor der internationalen Sch e 
Anton Kaninik Bialozky verfolgt. 


Amerikaniſches Duell. 


Budapeſt, 6. Januar. N eines 
amerikaniſchen Duells hat ſich Juftizrath Bettas, 
ein Sohn das gleichnamigen Sektionsrats im 
Handelsminiſterium, erſchoßen. 


Deifehung der Prinzeſſin Mathilde. a 


des Kaiſerreichs nichts von Belang. 
Zur Lage in Mittelamerika. 


der Bank von Haiti, welche ohne Grund verhaf⸗ 
tet worden, zn fordern. 


Newyork, 7. Januar. Die Botſchaft Ron 


ſevelts über die Panamafrage hat feine Gegner 
nicht überzeugt. „Eveningpoſt“ erklärt, Rooſevelts 


Prinzipien ließen kein Land der Welt ſicher vor 


amerikaniſchen Angriffen. 


Dteer ruſſi ſche Zolltarif. 
Berlin, 6. Januar. Wie der Dentſch⸗Ruſ⸗ 


ſiſche Verein in Berlin mitteilt, find gewiſſe 
wichtige Sonderbeſtimmungen im ruſſiſchen Zoll⸗⸗ 
tarif, für welche urſprünglich als Endtermin der 


18. Dezember a. St. 1903 vorgeſehen war, in 
letzter Stunde vorläufig bis zu einer endgülligen 
Regelung eines neuen Handelsvertrages prolon⸗ 
giert worden. 

Sammlung deutſcher Volkslieder. 

Berlin, 6. Januar. Der Kaiſer hatte be⸗ 
tanntlich in der am 6. Juni v. J. bei dem 
Frankfurter Geſangswettſtreite der Männerge⸗ 


ſangvereine gehaltenen Anſprache die Veranſtal⸗ 


tung einer Sammlung deutſcher Volkslieder in 
Ausſicht geſtellt. Nachdem die vorbereitenden 
Schritte geſchehen find, iſt zur Durchführung der 

Aufgabe neuerdings von allerhöchſter Stelle die 
geeignete Organisation geſchaffen worden. Sie 
beſteht aus einer Arbeitskommiſſion und aus einer 


größeren beratenden Kommiſſton. Der Zuſammen⸗ 


tritt beider 
bar bevor. 
ö Wärter als Mörder. 

Paris, 6. Jannar. Die Unterſuchung über 


Kommiſſionen ſteht unmittel- 


die Erdroſſelung eines Irren in der Irrenanſtalt 
von Tours hat ergeben, daß das Opfer den Wär⸗ 


tern keinen Widerſtand entgegengeſetzt hat. Einer 


der Wärter hatte den 9 mit einer i 
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Mitwoch. den 6. Januar, um 4½ Uhr Racmittgs, 8 1 1 Leder 


Allen Verwandten, Fieunden und Waun hiermit die 1 Be. 
Anzeige, daß mein inniggeliebter Gatte, unſer guter Vater, Sa 5 
E Bruder, Schwager und Onkel, der. tofermeifer | 


durch einen ſanften Tod erlöft wurde. 


Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Sonnabend, den fe 
9. ds. Mts., um 1½ Uhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, Sauzupa⸗ | 


Straße 14, auf den neuen evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 


“Die trauernde Familie. 


* 
Sade bill Zeh. | 0 1 
Sonnabend, den 9. Januar a. c. um 6¼ 

N Uhr Abends: 


Uebung 


d. III. Zuges i im Reguiſitenhauſe desſelb. Zuges · 


Montag, den 111. Aire a. c., um 8 uhr 


Signal llebung | 


des = Zuges im „ des H. 


52 2 11 Das Commando. 


— 
Lehrerin (Deutſche), mit 
höherer Bildung, guter engliſcher u. fran⸗E 
zo ſiſcher Sprache ſowie Muſik, eine deutfche .. 
Sonne (Breslauerin), beide vom 
Auslande zugereiſt, ſofort zu placiren. 
Beſtrenommirtes kautionirtes Lehrerinnen 

J Bureau Petrikauerſtr. 121, Wagner. 1 


mme. 


Ziegelſchutt 


kann abgeholt werden bei 


Ein Paar 


9 jute Pferde 


ſind preiswert. zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein 2 Pferd. | 
das- oder Naphta- 1 


zu kaufen geſucht. Offerten unter an 
in der Lodzer Zeitung erbeten. 


MILE KA 


45 do 50 garncy 


dziennie, jest w oalosei lub czesciowo 
do odstawiania, 


Wag Lipinski, ulica 
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Vom AKaiſer der Sahara 
Paris, 7. Januar. Die vorgeſtern erſchie⸗ 

nene erſte Nummer des Amtsblattes der Sahara 

enthält außer der Veranlaſſung zur Gründung 


Cap Haitien, 6. Januar. Ein franzöft⸗ 
ſches und zwei deutſche Schiffe find in Port an 
Prince eingetroffen; ſie bezwecken die ſofortige 
Freilaſſung des Direktors und zweier Angeftellter 


einem guten Haufe. 


wing ereiguete ſich in Edels Hotel ein blutiges 
Halke aus Kattowitz verletzte ſeine Braut durch 
zwei Revolverſchüſſe und tötete 1 darauf ſelbſt. 


Krankenhauſe. 


Emerits wurde in Groß⸗Kikinda von den beiden 
ordneten ob und chen 


ihr Vater einen Prozeß gegen Eneriis ver⸗ 
loren hatte. 


ſtand, am 26. Dezember vorigen Jahres in die 


Schlüſſel bearbeitete. Die Aufregung in der 
Stadt über dieſen Vorgang iſt ungeheuer. 


Der verhaftete Palzer. 


3 Wien, 7. Januar. Der Fälſcher Palzer 
wird von der 


hieſigen Staatsanwaltſchaft auch 
noch beſchuldigt, der falſche Dr. Merian zu ſein, 
der auf die Berliner Bankfirma Mendelsſohn 
gefälſchte Ordres im Betrage vom 25,000 Kro⸗ 
nen ausbezahlt bekam. 


Selbſtmord aus Liebesgram. 

Neichenberg, 7. Jauuar. In einem hieſi⸗ 
gen Variéte verſuchte ſich geſtern die jugendliche 
Sängerin Ella Haſenfuß aus Wien durch zwei 
Revolverſchüſſe zu entleiben, wobei ſie ſich lebrus⸗ 
gefährlich verletzt. Das Motiv zur Tat war 
eine unglückliche Liebe zu einem Offizier der 
Bielitzer Garniſon. Dr Sängerin entſtammt 


Dlutiges Liebesdrama. 
Hamburg, 7. Innuar. Vorgeſtern nach⸗ 


Liebesdrama. Der 30⸗jährige Eiſenbahnpraktikant 


Als Grund zur Tat wird Eiferſucht ange⸗ 
nommen. Das Mädchen liegt . im 


Seialttst. 


Budapeſt, 6. Januar. Der Abgeordnete 
Brüdern Sibul auf offener Straße überfallen. 
Sie gaben 5 Revolverſchüße auf den Abge⸗ 
ihm, als er in einen 
te, mit eiſernen Stangen 
Brüder begingen die Tat, weil 


Kaufladen flüchten wo 
todt. Die 


Ein Kind als Dynamit Attentäter. 


Paris, 7. Januar. In Lescure wurde ein 
dreizehnjähriges Mädchen verhaftet, welches einge⸗ 


Wohnung des Pfarrers von Lescure eine . 
mitbombe geworfen z Haben. BER. 


Schürze erdroſſelt, ein anderer gab demſelben — 
Fußtritte, während der dritte ihn mit einem 


+ PF 


Iu._5 


— Witterungs- Beri 
„ Lodz, de, 
nach der Beobachtung des Opkikers Het 

Wetter: Troſt 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 4 
Mittags 1 „ 
Nachmittags 6 2 3 
Barometer: 759 inm Geſtiegen 
Maximum: 1 Kälte N 
Minimum: 6 
= — 
Curs⸗Bericht. 
Berlin, 


Januar * 
Diering 


7. Jann. 5 
ultimo 210. 
Geſtern 216. A 


Baus 100 Rubel 216.— 


Geſtern 216.— * 
e 31. Dez 1 
Gerl —— m 4 0 1 45 — 
Londa —— — — 94 
Paris. — — — A 
Bin — — — — 39.50 Kronen 


Lodzer Thalia Theater 


Heute, Freitag, den 8. Januar 1904 
miesshns bee ann nee bei halben und populären 
Preiſen aller Plätze. 
Erſte⸗ Wiederholung der am vergangenen Sonntage mit 
ſtürmiſchem Beifalle zur Au gelangten luſtigen 
Novität 


Er und feine Schweſter. ul 
Große Poſſen⸗ Novität in 4 Akten von Bernhard an 
binder, Muſik von Raimann. 

Morgen, Sonnabend, den 9. Januar 1904 
Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Hefe 977 führ ? ment 
it ſtürmiſchem Beifalle zur Aufführung gekom 
En 15 ra eigeftatike große Novpität: 


„Der Naſtelbinder.“ | 


Große Operette in 3 Akten von Victor Leon. Muſik von 


Franz Lehär. 
Zur gefälligen Beachtung. Vetter 
Die erſte Aufführung der großen franzöſiſchen eg 
ität, in gleich luſtigem Genre wie Lutti 
Einquartierung. ERREU 
Grof Schwank⸗Novität in 3 Akten von A Mars, 
in das Deutſche übertragen von Benno Jacob ſon 
findet e Sonntag, den 10. Jan. beſtimmt ſtatt. 


Das geſamte Perſonal ift darin beſchäftigt. Eine beſon⸗ 


ders hervorragend Kerns 1 Rolle hat Herr. Julius 
Pohl inne. 

Ferner ſei hiermit angezeigt, daß mit Rückſicht darauf, 
daß die Befſetzung der Hauptparthien eine ganz anßer⸗ 
ordentlich hervorragend gute ſein wird, die große 
Operette „Die ſieben Schwaben“, von Carl Millöcker 
gegenwärtig neu einſtudiert wird. Gleich darauf folgt die 
Aufführung der bedeutenden Dperetten⸗ Nonität „Bruder 


50 © „Die, Direktion; ir. 


In: Meiner 


En meiner 


J Schule, 


) 13 92.61 


a 5 Wer erteilt 
0 Unterricht in der 
Aqucrell⸗ u. Oel⸗ 


tüchtig in der Muſte⸗ 


I Erde und Finige Sale 


a 3500 10 find per ſofort UL | 
vermieten. Petrifauer- 


Straße Nr. 259. 


Carl Steinert. 


86 


an ra ein 


855 mobi. und Bedienung. Widzewska | 


ä rei und Vorrichten 


ſucht Stellung 


A — oder auswärts 


89˙3 1 | 
046˙1 | 


1949 


047-3 11 


Wohn 152 a — 


mem en | 


für mehrfarbige Druckmaſchine ſucht 
Carl Steinert. 


— 8 


f bse Rn 


Petrikauer Straße Nr. 182, 


J werden Anmeldungen neuer Schülerinnen täglich . 


Knabe en-S 


werden Schüler im Alter von 6 Jahren an angenommen: ı und zu den erſten 3 Klaſſen aber 
mittleren Lehranſtalten vorbereitet. 


Reflectirt wird auf 5 Dame, die: in's Haus Tommi. 
Lit. 2E. A 74“ an die Exp. d 


ı Junger Mann, 


etwas Seiden Praxis, Abfalı. ein. Fachſchule mit 2 jähr. Curſns u. e. handels⸗ aPeberetii. Curſes, 


als Gehilfe des Leiters 


En Offerten sub „Nerra“ an die ‚Em. d. Bl. erbeten. 


; Erſte . chemif, che Neini | ungs-Anſialt Dampf⸗ g 4 
färberei für Herren: u. Damen⸗Garderoben aller Art, I 
r 


l. Zimmer ||: Reparatur⸗Anſtalt, m: 


. Herren-Garberobert, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme * 
bum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem % Wege ihre 
en Farbe zurück. an wird der Glanz von Herren Garderoben entfernt. 


als 


al 


Oferty  przyjmuje 
Cegielniana 56. 


Junger Mann, f 
der die Streichgaruſpinnerei erlernt hat, 
ſucht bei beſcheidenen Gehaltsanſprüchen Stel⸗ 


lung des Spinmeiſters. Offerten 
/ Ge ilfe unt. „Streichgarnſpinnerei 
an die En. dfs. Blattes erbeten. 


Für Agenten 


r Nebenerwerb. 


Auskunft bei Rychlinski & wegner, 
Petrikauer . Nr. 51, u. 11 bis 1 Ußr 


. 
; Ein ange 


21 fulht Stellung. 
1051 51 
; u. doppelte 


Expedition diefes Blattes. 


Eiskeller IC 


zu vermiethen. 

Preis 1 905 nähere Bedingungen in der 

Bier-⸗Niederlage Ecke Ziegel⸗ u. Sein, 
-85 


Reiger, 
der auch Andrehen kann, bis 45 Hang die Jae 


Offerten unter „100“ in 
der Red. d. Bl. 9 


oer in einen Monat die einfach 


MRundſchrift 


gräulich erlernen will (in 3 Sprachen nebſt 
allen vorkommenden Zeichen) melde did in der 


chule 


— Bei der Knabenſchule befindet ſich auch meine Fröbel 


in welche Knaben und Mädchen im Alter von 3 Jahren an angenommen werden. 


— Weigelt, | 


Petrikauer Straße 145 u. Neue Promenade 46. 
125.— 175 U Ellen gemauert per ſofort 
zu mieten geſucht. — 
Adreſſe bitte unter „A. K. 100° in der 


Expedition ds. Blattes mieberzulegen. 1887 


Seren unt. 
i 


der Landesſprachen mächtig, mit mehr ⸗ 
jähr. Praxis in der Buntweberei und: 


Bl. erbeten. 


95 3 1 


ganz neu, nur in 


Konſtantiner 


_Schönmann, Straße Nr. 3. i 


Das Bildergeſchäft 


Gluwnaſtraße 9 ſucht [88 


Stadfreisenden 


888 1 


Wir ſuchen einen tüchtigen 


Eiſendreher. 
Baumwollſpinnerei der Akt. Geſel. vorual- 
Enril Haebler, Dombrowa b. Lodz, Ende des 


Lodzer Widzewskaſtraße. 90˙3 1 


5 ö 
Derr gläſerue Dolch. 
f Von 
Weatherley Chesney. 
Nachdruck verboten.] [Alle Rechte vorbehalten.] 


Dieſer Zwiſchenfall hemmte die Jagd für 
einen Moment; Fenton benutzte feine Chance 
und ſtürzte davon, als ob die Furien hinter ihm 
er wären. Das Glück war ihm günſtig und er 


gelangte endlich, zwar atemlos, ohne Hut und an 


allen Gliedern zitternd, ſedoch ſeiner Verfolger 
ledig, nach der Oxford Street. Eben fuhr eine 
Straßeubahn vorüber, ſchnell eutſchloſſen ſprang 
er auf. Wohin ſie führte — er wußte es nicht, 
er fragte auch nicht darnach. Der Stehplatz 
war bereits überfüllt und ſein Nebeumann, dem 
er derb auf die Füße getreten war, zeigte 
ſich über den neuen Zuwachs durchaus nicht er⸗ 


an 
„Sie hätten beſſer auf den nächſten gewartel“, 
bemerkte er mit einem bedeutungsvollen Blick 
auf Fentons Kopf, vielleicht ſitzt da auch ihr vers 
loreuer Sountagshut drin“! 
Jetzt erſt wurde Fenton gewahr, daß ihm 
der Hut fehlte. Daß er ſich, um Anfſehen zu 
vermeiden, ſo ſchnell wie möglich in Beſitz einer 
Kopfbedeckung ſetzen mußte, lag auf der Hand, 
und darum trat er ſofort in Unterhandlung 
mit dem Mann. Da ſtieß er aber auf Wider⸗ 
ſtand. we 3 
b „Oho! Ich ſoll mich wol Ihretwegen erkäl⸗ 
ten? Deuke nicht daran“! 5 
ft wol ein teurer Hut“? ſagle Fenton. 
„Mir wenigſtens; wenn's auch keine Grafen 
krone ift. Unſereiner hat ſeinen Stolz; möcht' 
nicht, wie andere, wie ein Strolch auf der Straße 
rumlaufen“. 


„Wie wär's denn mit fünf Mark dafür“? 


lockte Fenton. 5 N 

„Sie ſpaßen wol, mein gutes Herrchen! Fünf 
Mark für meinen guten. Hut da! Erſte Güte von 
Linken und Bennik! Müßt' doch n Eſel fein! 
Aber die Feder drauf ſollen Sie für das Gold 


haben; ſchbne Feder! Hält auch recht hübſch 
warm! BR: Eee 
„Sieben und ein halb“? 
„Nun, das läßt ſich eher hören. Meinet⸗ 
wegen. Wäre doch ſchade, wenn ſo ein hübſches 


Herrchen den Schnupfen kriegte. Nun, und wie 


ſtehts denn mit der Feder? Schöne Feder, direkt 


aus nem Pfauenſchweife“! 

„Die Feder können Sie behalten“, wehrte 
Fenton ab und ſetzte den unſauberen Hut auf. 

Jetzt rief der Schaffner den Namen der Ende 
ſtation aus; der Wagen hielt und die Paſſagier⸗ 
entfernten ſich. Fenton überlegte. Er fühlte in 
die Taſchen ſeines Rockes und prüfte ſeine Bar⸗ 
ſchaft. Doch einige Goldſtücke! Nun, damit 
konnte er ſich zwar dem Arm des Geſetzes nicht 
weit genug entziehen, aber fie reichten doch hin, 
um die Hauptſtadt zu verlaſſen, ehe mit dem an⸗ 
brechenden Morgen die Kunde von dem Mord 
überall bekannt wurde. Nur ſchnell nach einer 
Station! Einem unbeſtimmten Gefühl folgend, 
beſchloß er, nach Norden zu fliehen und ſprang 
auf einen Pferdebahn vagen, der nach der Sta⸗ 
tion dieſer Linie führte. Obgleich der Regen in 
Strömen niederrauſchte, wagte der Flüchtling 
nicht, ſich in das Innere des Wagens zu ſetzen, 
ſondern kletterte als einziger Paſſagier auf das 
Dach, wo er ſicher war, keinem Bekaunten zu be⸗ 
gegnen. N 

Wie entſetzlich langſam das Gefährt dahin⸗ 
rollte! Es war, als ob irgend ein böſer Geiſt 
ihm Hinderniſſe aller Art in den Weg legte, als 
ob er nie an ſein Ziel kommen ſollte. An einer 
Straßenecke fuhren fie gegen einen Laternenpfahl 
au, die Pferde ſcheuten und verſuchten durchzu⸗ 
gehen; dann hätten fie beinahe einen Herrn 
überfahren, der auf unſicheren Füßen aus irgend 
einem Mäßigkeitsverein heimkehrte, und ſchließ⸗ 
lich ſtürzte gar noch eines der Pferde auf dem 
ſchlüpfrigen Wege. Am Kirchhofe von Kenfal 
Green entlang ging die Fahrt ſo langſam, als be⸗ 
gleitete man einen Leicheuzug, und erſt, als das 
Ziel näher rückte, nahmen Kutſcher und Pferde 
einen neuen Anlauf, um endlich in ſchlaukem 
Trabe vor der Station zu halten. 

Eben verkündigte die Bahuhofsuhr die Mit⸗ 
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Freude, daß der Nachtſchnellzug in wenigen Mi⸗ 
nuten durchkommen würde. Aber wohin das 
Billet nehmen? Liverpool wäre wol das beſte für 
ihn geweſen, aber mit Rückſicht auf ſeine geringe 
Barſchaft entſchied er fi. für Mancheſter. Ge⸗ 


heran — Fenton atmete erleichtert auf. So 
mag es wol dem Reiſenden zu Mute ſein, der 
nach einer langen Fahrt voller Gefahren endlich 
den erſehnten Hafen fieht. Ein leeres Koupee 
war nicht zu entdecken, und ſo ſah er ſich ge⸗ 
nötigt, in einem Abteil Platz zu nehmen, in dem 
ein einziger Paſſagier ſaß. Der Herr mufterte 
ihn aufangs mit ſchläfrigem Intereſſe, ermunterte 
ſich aber völlig, als der Neuangekomene ſeinen 


ſellſchaftsauzug präſentierte. 


len Abendgeſellſchaft“? fragte er im breiteſten 
Vorkfhire Dialekt. N 5 
Feuton verneigte ſich zuſtimmend; er war zu 
erſchöpft, um zu einer längeren Auseinander⸗ 
ſetzung aufgelegt zu ſein. Bu 
ch will wetten, jetzt iſt alle Tage ſo etwas 


Fenton ſeufzte bei ſich über die Geſchwötzig⸗ 
keit des alten Herrn. Sollte das die ganze Nacht 
fo weiter gehen? Aber er nahm ſich zufammen 
und ſagte höflich: 

„Nun ja, das kann man in der Stadt ſo 
ziemlich alle Tage haben“. 
„Das wäre nichts für mich; 
wohin, wo 
braucht 
netwegen auch in den Tower“! 

Fenton ſchwieg, aber ſein Gefährte nahm ihm 
das nicht übel, ſondern fuhr fort: 

„Nicht, daß ich diesmal dort geweſen wäre — 
habe das alles ſchon oft gefehen. Diesmal war 
ich in Geſchäften in der Stadt“. x 
Fenton nickte müde. 


los 


ich gehe lieber 
man ſich weiter nicht anzuziehen 


fragte der redſelige Nachbar und zog eine Ci⸗ 
garre von zweifelhaftem Ausſehen hervor. 


Anwandlung. 
nan zwölf Minnten nach Zwölf brauſte der Zug nwandlung 


triefenden Ueberrock abwarf und ſich nun im Ges > 
fer ſich geirrt. 
„Der junge Herr kommt wol aus einer fide⸗ 


dem Raſſeln der Räder und dem 


gen, 


— in's Wachsfigurenkabinett oder mei⸗ 


„Haben Sie etwas dagegen, wenn ich rauche“? 


. 
Hoffnung, daß das Geſpräch damit beendet ſein 
würde. N N 5 


„Möchten Sie vielleicht auch eine ſchmauchen“? 
fragte der Yorkſhiremann in einer freigebigen 


Danke, nein“, lehnte Feuton ab, „bin kein 


ſtarker Rancher“. 


„Recht ſo, junger Mann; dazu iſt noch Zeit 
genug, wenn's Alter mit feinen Sorgen kommt“! 
Und zufrieden mit ſeiner philoſophiſchen Betrach⸗ 
tung, fetzte ſich der Alte zurecht und paffte ſein 
übelriechendes Kraut. ER 

Jetzt entſtand zwar eine Pauſe; wenn aber 
Fenton gehofft hatte, daß der Herr ſich nun 
gänzlich feiner Cigarre widmen würde, fo hatte 
Ehe fünf Minuten verſtrichen 
waren, ließ ſich die muntere Stimme von neuem 
hören: f 

„Ja, ja, ich war in Geſchäften in London, 
ich will's Ihnen erzählen, weil Sie ſich dafür zu 
intereſſieren ſcheinen“. . 

Und er erzählte. Die eintönige Stimme 
ſchlug au Fenton's Ohr und vermiſchte ſich mit 
Fauchen der 
8 aber feine Gedanken waren weit ent- 

ernt. 
terte vor Froſt und fühlte fich zum Sterben elend. 
Konnte die Rieſenſtadt wol ein Weſen beherber⸗ 
das in dieſer Nacht unglücklicher war als 
er? Der Gedanke, daß er, George Fenton, ein 
Flüchtling war, der, eines Mordes an einer Fran 


dringend verdächtig, am Morgen von der Polizei 


geſucht merden würde, erdrückte ihn faſt. Kalter 
Schweiß trat auf ſeine Stirn, und ein tiefer 
Seufzer entrang fich ſeiner Bruſt. Endlich be 


merkte auch der brave Yorkſhiremann, daß mit 


ſeinem Reiſegefährten nicht alles richtig war. 
Er brach ſeine Erzählung ab und fagte in mit⸗ 
leidigem, feierlichen Tone: n 
„Aber, junges Herrchen, 
durchnäßt“! 
Fenton ſtellte das nicht in Abrede. 


Sie ſind ja ganz 


(Fortſetzung folgt.) 


Er war bis auf die Haut durchnäßt, zit⸗ 


Dr. Feliks Skusiewiez 


Saut: u. veneriſche Krankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 13. j 
Sprechſtunden: 10-2 Nachm. u. 6—8 Abends 
N Damen 5—8 Nachmittags. 07)306 
An Sonn u. Feiertagen von 10—1 Mittags 


Dr. med. Goldfarb, 


3 Zawadzka⸗Straße 18, 
Kant: u. veneriſche Krankheiten 


Sprechſtunden: 9—12 mittags u. 5—8 Abds 
Sonntags nur 9—12 mittags. 5332030 19 


Haut, veneriſche und 


Geſchlechts⸗Krankheiten 


Dr. St. Lewkowiez 
Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard 


Sprechſt. v. 8—11. V., 6—8 N. u. f. Damen 
5—6 Sonn u. Feiertags: v. 9— 12 u. 5—7 Uhr. 


02471 50 13 
Dr. 8. Kantor 
Haut; Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 


Specialiſt für 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 02! 
Sprechſtunden taglich ron 10—2 und 6—6 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Frau Dr. Kerer - Gerschuni 


Frauenkrankheiten und Geburtshilſe. 
Sprechſtunden: von 9—11 Vormittags und 

5 235 Uhr Nachmittags. 
Zielonaſtraße 1. (Petrikauerſtr. 45.) 4482 


Vrneriſhe, Geſclehts u. Haukkraukh 
Dr. H. Ortowski 


Nawrot-Strasse WIL. 

(das dritte Thor von der. Ecke.) 
Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Nachm. 
Damen v. 3—4 Nachm. An Sonn- u. Feiertag 
v. 8— 12 Vorm. u. 4—6 Uhr Nachm. 243 


Dr. d. Altenberger, 


Hals⸗, Naſen⸗ u. Ohrenkrankheiten 

Andreas⸗Straße Nr. 5, 
empfängt täglich von 10—11 Uhr früh und 
von 5—7 Uhr Nachm. An Sonn⸗ u. Feier- 
tagen nur Vormittags. 3792 7 


Dr. J. Malowist 


Speciell Kinder⸗ u. innere - Krankheiten. 
Sprechſtunden: von 9—1f Uhr früh u. von 
2—4 Uhr Nachmittags. Montags, Dienſtags 

und Freitags von 4½—5 / Uhr „ 
D kauerstr. 
gegenüber dem Grand-Hötel, 


. ˙· ES 
Dr. E. Mittelstadt 
Innere und Nerven⸗Krankheiten 

: Pekikauer Straße Nr. 243. 
Sprechstunden von 8—9½ Vorm. u 4½—6½ 
921 


Uhr Nachmittags. 


S2, 
N46 


Zurückgekehrt 
Dr. Ludwig Falk 


Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
Andrzeiaſtr. 7, (Ecke Promenade). 553 


Maſſeur, 956 
eit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 


Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 


MEER 


© Prämiirt mit der großen filbernen Me⸗ 
daille auf der hygieniſchen Ausſtellung! 
g Tymol-Pulver, als das beſte 


u | Mittel zum Reinigen der 
5 5 Zähne anerkannt, verhütet 


den Schmerz u. das Stocken 


„venuısf, ei 
Creme, beſeitigt Sommerſproſſen und Flecke. 
50 Kop. und 1 Rbl. 018418028 


"Maskencostüme 


in reicher Auswahl für Damen und Herren 
empfiehlt 
milie Schimmel. 


133 Petrikauerſtraße 133. [16 3 3 


Zu verborgen per ſofort 


RMbl. 2000 


hypotekariſch auf 1. Nummer reſp. gleich nach 
der Credit-Anleihe. Zu erfragen Wodnaſtr. 
Nr. 25, beim Wirth in der Bäckerei. 82 


Im Below, Bahnitation Lask, 


j tene | | 
Dampfmühle 


res am Orte bei Frau Nazarska. 1039 3 2 


Eine gebrauchte 


Schleudermaſchine 


für Handbetrieb wird zu kaufen geſucht. Adr. 
nnter 915 an die Exp. d. Zeitung. 59˙3. 2 


Ein ausländiſches, wenig gebrauchtes 
Pianino 
kreuzſaitig, 1,38 m. hoch, iſt preiswert zu ver · 
kaufen. Befichtigung früh von 10—12, Nach- 
mittag von 4—7 Uhr. Widzewska⸗ Straße 77 
Parterre. 80˙3 2 


Zugelaufen ein gelber 61˙3 2 


der Zähne. Preiſe: 20 und 35 Kop. 

Verkauf überall. Verkauf überall. 
Repräſentant für Lodz: 5 

O. Bystrzanowski, Petrikauerſtr. 132 


Jagdhund. 


mit Bäckerei in muſterhafter Weiſe einge⸗ 
richtet, zu verkaufen oder zu verpachten. Nähe⸗ 


bei August Schramm, Zgierzer Ring 122. 


Zwei hübſch 


‚erfuhr zu feiner 


„Durchaus nicht“, 


antwortete Fenton, in der 


Für 2 Satz Streichgarn 


iſt ein ſeparat gelegenes 


per 
Juli. 
Offerten beliebe man in der Expedition 


zu verpachten. 


diefer Ztg. unt. K. 25 abz 


32 Ellen lang und 13 Ellen tief, nebſt 

Vo Ang 1 Zimmer und 
Küche per ſofort oder 1. April 1904 zu ver- 
mieten. Dlugaſtraße 105. 176 3 2 


Complete Laden- und 


ugeben. 167 3 2 


Werkstelle-Linrichtung 


für ein Wurſtgeſchäft im Ganzen oder 
teilweiſe ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
Milſchſtr. 27, Wohn. 24. 53 


Verſchiedene 
Wohnungen 


per ſofort, wie auch vom 1. Juli zu ver⸗ 


Poludniowaſtraße 20. [5821 6 5 


mieten. 
Gefncht wird per ſofort eine 


3 Zimmer u. Küche, wenn möglich mit Bequent- 
Adreſſe 


lichkeiten im dritten Polizei⸗Revier. 
Hotel Victoria 27. 
Ein nett möblirteß 


Frontzimmer 
iſt zu vermieten und Ende Januar zu be⸗ 


ziehen. Nikolajewska⸗Straße 89, II. Etage, 
Wohnung 6. g 5 149 3 2 


Zu vermieten ein 


Möbl. Zimmer 


auf Wunſch mit Beköſtigung. Wulczanska⸗ 
Straße 147, Wohnung 10. 63˙3 2 


DE 
mit ſeparatem Eingang ſofort zu 


vermieten, Zielonaſtr. 12. 12 
Möblirte 


Jimmer 


mit jeparatem Eingang ſofort zu vermieten. 
Nikolajewskaſtr. 67, b. Struſh. {029 33 


Rubel 40 


zahle ich demjenigen, der mir eine 


0 n 
— ——— 
—— — ääd j —u ͤ »ꝛ!,ßv»ĩ.è.ñ?37?2 —U— ....—53ĩr¼᷑ã ĩ ʃ:——ꝑͥũ ä l — 
N 


Saphir mit Brillanten, 


iſt vor einigen Tagen verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten dieſelbe gegen hohe Belohnung in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


Szpilka do krawata, 
Snzafir 2 brylantami, | 


zostala przed kilkoma dniami zagubiona. Uezeiwy znalazea 
zechce takowa za sowitg nag 


Per Febr. od. März wird ein 
Fabriklokal 


geſucht. Entweder m. Kraft od. es muß. 
1 Motor aufgeſtellt werden können. Gefl. 
Offerten unt. „M. M. 1904“ an die Exp. 

dieſes Blattes. 158 33 


ai Eis: Geſchäf 


einem 


wird 


mit 400 Rubel Einlage geſucht. 
hafte Bedingungen. 3 


Vorteil⸗ 
4133 
Nähere Auskunft in der Exp. ds. Blattes. 


Vom 1. Jannar 1904 wird geſucht ein 


9 25 

. 2 2 

welcher mit der doppelten Buchführung wie 
auch polniſcher, ruſſiſcher und deutſcher Cor⸗ 
reſpondenz vertraut iſt. Nähere Auskünfte 


ertheilt Lederfabrik J. Sowadski, Stawißyn 
Gouvernement Kaliſch. 4210 3 


Junger Mann 


ſucht Koſt und Logis wü in der Ne 


milie, in der Nähe 
d. Zawadzka⸗Str. Off. mit Angabe der Adr. 


unter „A. B. 1904“ erbeten. 034˙3 3 
Geübte 

Pr E 

e 0 
rbeiter 
für Aarrir- und Jacguardſtühle 


finden dauernde Beſchäſtigung. 
Nikolajewskaſtraße 77. 7031 3 3 


Une Franeaise 


roda, odda@ w adm. 


N f 939 ? 
Elektroingenieur, 
N Gr I 35 Jahre alt, ſpricht ungariſch, deutf und 
von ca. 800— 1000 I) Ellen zu mieten 


ein 


Gompagnon 


nin. pisma- 


mit 10 jährigen Praxis in der Projectierung 
elektr. Licht⸗ und Motoranlagen, 3 jähriger 
Praxis als Konſtrukteur un Schaltapparaten, 
Schalttafeln, Regulatoren, Anlaßern, 2 jäh⸗ 
riger Praxis als Betriebsleiter eines Elektri⸗ 
zitätswerkes m. Dieſelmotor⸗Betrieb (400 Ps.] 
ſucht per ſofort Stellung. Gefl. Off. find zu 


richten an Unger's Annoncen⸗Bureau, War. 
ſchau, WierzbowaStraße 8, für „Elektroin · 
genienr“. 


041)22 


Junger Mann, 


2 

> 
Abſolvent einer höheren Handelsſchule, 
mit Webereikenntniſſen SU CHLE, 


geſtützt auf gute Zeugniſſe und Refe⸗ 
renzen, Stellnng. Gefl. Offerten sub 
„Praxis“ an die Expedition dieſes Blat⸗ 
tes erbeten. 46 33 


N een AN TE 


Warſchau per ſofort geſucht ein 


| Für 


® s . 

junger M i 
a 
> 8 9 

Chriſt, der deutſchen, polniſchen u. ruſſſſchen 
Sprache mächtig. Bevorzugt mit Kenntniß 
der Speditionsbrauche und Agenturfach. Off. 
mit Gehaltsangabe unter „B. K. 943”. 


48˙3 3 


Gebildeter Webereileiter, 
energiſch, in der Weberei, Muſterei und im 
Verkehr mit den Arbeitern vollkommen be⸗ 
wandert, wird für eine Baumwoll⸗Buntweberei 
in Rußland unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Möglichſt baldiger Antritt erwünſcht. 
Off, mit Angabe der bisherigen Thätigkeit 
u. Gehaltsanſprüche sub Litt. „J. 12854 an die 
Centr. Annonc. Exp. L. & E. Metzl & Co., 
St. Petersburg, Gr. Morskaja 11. 0113 3 


Suche per ſofort für mein Wurſtge⸗ 
ſchäft Petrikanerſtraße eine 


Dr. Krusche mobl. Zimmer 


menaden . Str. 17, im Scheibler ſchen Haufe, | find zu vermiethen. 60 3 2 
neben Herrn Kunitzer. 22 Kroötko⸗Straße 11, We hnung 24. 


Kr 2 
Jaſſirerin 
mit Caution. Anzumelden Gluwnaſtraße 16, 
bei R. Bomann, 5 79˙3 2 


Comptoiriſtenſtelle 
verſchaffen wird. Gefl. Offerten sub „RbL 49° 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 70 3 2 


des. lecons. 
S'adresser de 


log: 22. 


Abzuholen gegen Inſertions und Futterkoſten 


| disposant de quelques heures cherche 
1 


Ta 9 20, rue Dinga 
f 57 3 3 


u 


Codzer-Bürger-Shühen-Bile, 


a Freitag, d. 8. Januar a. c. Nachm. 5 Uhr 


eneral-Versammlung, 


wichtige Angelegenheiten vorliegen, wird um ein 


Da beſonders i 


recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
91923 3 


— Der Vorſtand. 


— — 


¶Canos 
 Melodifons | 


1 353 wb rie - 3 — renommirtester 
ed seta 


1 . Firmen, wie: 

Er == J. BLUTHNER, Leipzig 

Gebeihner & Wolff, warschau. Ed. Seiler, G. m. b. H., Liegnita u. A. 
empfehlen: 02033 30 15 


J. Grzegorzewski & A. Kulesza, 


Alleinige Repräsentanten  M=tecki, Warschau, 
4 11 8 P J. Kerntopf & Sohn, Warschau u. 
er Firmen: a 1 
N Knabe & Thal, Berlin, j 
OD, nur Dzielna-Strasse M 26. Telephon N 510. 


za : 
Grösste Reparatur-Anstalt der Stadt, 


5 Verleihung u. Klavierstimmen. Auf Wunsch Verkauf a. Ratenz 


ahlungen 


— 


Seit 186 — 
"Gebrauch Berger’s Theerseife 


wird in den meiſten europäiſchen Ländern mit Erfolg gegen 02182 12 5 


Haut-Ausschläge aller Art, 


beſonders gegen chroniſche und Schuppenflechte, Krätze, Grind Paraſitausſchläge, ſowie bei 
Naſenröte, Froſtbeulen, Schweißfüßen, Kopf- und Kinn chuppen 0 ER Ther. 
ſeife enthält 40% Holztheer und unterſcheidet ſich weſenklich von anderen im Handel erhält⸗ 
lichen Theerſeifen. — Bei hartnäckigen Hautkrankheiten gebraucht man auch 


Berger's Theer-Schwefelseife, 


Als mildere Theerſeife zur Heilung von Hautverletzungen, Kopf⸗ und t age 
bei Kindern, ſowie als kosmetiſche Seife zum täglichen Gebrauche 5 Be 55 Badia en 


. 3 = } = 
Berger's Glycerin-Theerseife; 
Ve En Aputheken ; 
„  Berlangen Sie in den Apotheken ausſchließlich Berger's Theerfei a 
achten Sie auf die hier abgebildete e 2 0 re 


. Groß⸗Depots bei ſämmtlichen Groſſiſten der pharmaceutiſchen Branche i 
burg u. in allen größeren Städten des Ruſſiſch. Reiches je 


St. Peters 
„Uyasar.. BBrn. & 153 — 1902 r. 


finker-Pain-Expeller 
5 Beſtes Hausmittel 


Re 


Um die Käufer unſeres Anker⸗Pain⸗Expeller vor Fälſchun⸗ 
gen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
kette eingeführt. Dieſe nene Etikette zeigt als Beweiſe der Echtheit 
außer unſerer Firma den großen Anker auf jeder Seite und auf 
der einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterfchrift unſrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſſen. Man 
präge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genau ein und verlange beim 
Einkauf ausdrücklich Richters Anker⸗Pain⸗Expeller. 


Vertreter für das Petrik. u. Kalischer Gour. 
0 J. Luba & C S 
F. Ad. Richter & Co., Rudolstadt, St. Petersburg, 


02236 8 „Ipasazersersonnuk Bicruare® % 289 — 1903 p. 


Belanntmachung. 


f 


2 


n 
Ex 


8 
. 


22233 


— 
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Im Intereſſe einer ſchnelleren Abrechnung erſuchen wir 
alle unſere Lieferanten, ihre Rechnungen über das Jahr 1903 
betreffende Arbeiten und Lieferungen ſpäteſtens bis zum 
10. Januar einzureichen. N 
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a Baumwoll-Manufactr v. CARL SCHEIBLER 
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Goldene Medaille Weltausstellun: 


ng Paris 1900. 
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— Da a 
fümerie-, Droguen-. und Friseur-&eschäften 


Zu haben in allen 


cee 


= rrausgeber J. Peterſilge. — Verantwortlicher Veda eur: Roman Peterſilge. — Hosscate 


4 KA 
>: 88 DELANGRENIER Tr 


Sehr wohlschmeckende und 

1 ausserordentlich heilkräftige 
Brustpastillen gegen „> 

Husten, Heiserkelt, . 

. Brustkatarrh & 


. 


048 4 1 
IH 


Zirkier’s 
Abend -Handels-Klassen 


innt ) 

begin? neuer Kurſus 
in allen Lehrfächern. — Aufgenommen wer 
den Damen und Herren. Adreſſe: Nawrot⸗ 


Straße Nr. 37. 102540 6 5 
n —- . —— 


Stellung und Existenz durch 


brieflichen prämiirten Unterricht. 
ohne Vorher zahlung 0618 


Buchführung! 


F 


Schönschrift, Stenographie. 
Bilte Gratis - Prospekt zu verlangen. 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institul. 


Otto Siede—Elbing, Preussen. 


Auf der Pariſer Ausſtellung mit der 
goldenen Medaikle prämiirt für 
die vortreffliche Erzeugung 


Puder Venus 


von St. Cörski. Derſelbe überſteigt alle 
anderen Gattungen von Puder, deshalb wird. 


er den Damen, welche auf ihre friſche u. zarte 
Geſichtsfarbe achten, empfohlen. Verkauf überall. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt. Die Schach⸗ 
tel 8 der N 868 werſchen, Preis LOS. 


O, SO Kop. und Rl. 1. 


Repräſentant O. Bystrzanowski, 
für Lodz 


Petrikauer Str. 132. 
. 01833 30 1 


Feine 


Ranarien 
(Salon⸗Sänger) ſowie fremdlän⸗ 


diſche Sing⸗ und Ziervögel empfiehlt 
Fr. Hetz, Olginskaſtr. 6. 17˙3 2 


y [3 . 
Hochedle Kanarienſänger, 
prima Stammes, mit den tiefſten Touren verſende 
ich durch meinen Spediteur nach allen Orten Ruß⸗ 
lands und berechne nur die Hälfte der Transport⸗ 
r ae Ausführliche Preisliſte frei. Garantie 
ür lebende Ankunft auf meine Gefahr. Same 
Maſchke ſeit 1874 im Geſchäft. 
Goldene Medaillen und Ehrenpreise. - 
J. Maschke, „Kanaria“ Ellrich t. Harz. Früher 
St. Andreasberg, Harz 024 
| 


BEZ Mf 


Gs 
pompy „Orvo“ 
fabryki Ortenbach & Vogel 

Polecaja 


NAS SIUsS i Sta 


Warszawa, Widok 13, 


Ich mache den geehrten Eltern und Vor- 
mündern die ergebene Anzeige, daß der 


Unterricht 


in meiner 4 klaſſigen Mädchenſchule, 


Gluwnaſtraße 9, am 15 (2) Januar wieder⸗ 
beginnt. Es 0 
55 6 2 


Hochachtungsvoll 
Julie Berg. 


BEER ER 


lsksypom Top. 


Speifezimmer und 


Jones, 25 lesaopa 1903 ro 


zu Oels i. Schleſ. J 
(% Std. von Breslau) J 


öhere jlädchen-Schule $ 


— 


ae 


(gegr. 1853) 
Penſtonat für Töchter höherer Stände. 


Wahlfreie Kurſe zur wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Fortbildung. Franzöſin IE. 
— 8 Engländerin im Haufe. Vorzügl. Referenzen. Proſpekte verſendet 


mis Martha Niecke, Schulborſteherin. J. 


Gin in der 


Seidenbrauche durchaus bewanderter 


wird für die Neiſe geſucht. 
Offerten sub „S. G.“ an die Expedition dieſes Blattes. 
8 1 5 


027 
33 


für englische und Schönherrſche Stühle wird zum baldigen Antritt 


RESIDENZ-HOTEL 


. (verbunden mit Residenz-Cafe) 


BRESLAU, Tauentzienplatz 


schönste Lage der Stadt nach vollend. Erweiterungsbau 
80 Zimmer, mit allem Comfort, 2 Fahrstühle, electr. 
Licht, Dampfheizung. Fernsprecher 1006. 

04 3 2 Max Zernik & Co. 
— mxoffer werden prompt besorgt. 


Do wynajeciaw Balutach blizko 
Soo Fl Toczuie caliy 


ET 


43 

poloöony W ladnym ogrodzie, 
 skladajacy sie z 5-eiu  pokojöw 

i przedpokoju, kuchni i werendy. 
Wiadomosé wskladzie aptecznym, 
ulica MI ynarska M 20 


Zgierskiej uliey zaraz 10 
40˙4 2 


Moskauer Fabrikat, iſt billig zu mit Kraft 
verkaufen. 54.3 4 


1 

| | 

Nawrot⸗Straße 2, Wohn. 22. | 
| 


Decalr-Dampf-Kessel 


in beiten Zuſtande, preiswert, auch abzugeben 


eine Hohlſaum⸗Nähmaſchine 


Eine ſchöne noch nie getragene 2. ez n | 5 8 
Herre-Caracl-Mülze, | 3 abrikslokale 
Parter u. 2. St. 75X16 Ell. u. 


1, 
2, Part. 60 K14 Ell. p. 1. Juli1904 
zu verpachten. Schriftliche Off. 
mit Angabe d. Adr. in der Exp. 
d. Ztg. sub J. R. erb. 


5828 
2564 


Julius-Straße Nr. 35. 1576610 0 
Zwei 
tie Damenpelze, 


, Gilt, 
Taſchenlampen 


welche ſtets nachgefüllt 


Schlafzimmer⸗Einrichtung 


billig zu verkaufen Zielona⸗Straße Nr. 20, 


Parterre, von 3—5 Nachm. 43 33 werden können, find 
Wer bei einen 023˙12 2 one 
tüchtigen | N x ee 
Fachmann e mae, 
i künftigen 4 Anweiler 2. 
Gefangsunterricht Net- Stra 1a 
nehmen will, der beliebe feine Adreſſe unter erden 


R. 100 in der Exp. dſs. Blattes niederzulegen. Be 


EEE en r 


Condenswasserableite 


2 Es w . 01024 50 35 
(Schwimmertöpfe mit Doppelventil) 


fabrizieren für jeden Dampfdruck und halten am Lager 


. Petrikauerstrasse 158 LOD Z, Telephen-Anschluss 5 5 


1 Reparaturen von Gondenstüpfen aller Systeme solort. 


Aa — Rotations-Schuelprefien-Drud von 2. Nerf. 


